In harter ſchwerer Zeit trifft Oſtern dles⸗ 


mal unſer Vaterland, ja faſt ganz Europa; in 
dem gewaltigſten und blutigſten Völkerringen, 
das die Welt bisher erlebt hat. Der Frieden 
auf Erden, das Gute und Gerechte, die Achtung 
und Liebe von Menſch zu Menſch, all die 


Die Errungenſchaften des Friedens, fortſchrei⸗ 
tender Völkergeſittung jäh zerſtört, die Menſch⸗ 
heit um Unermeßliches zurückgeworfen? 

Das iſt wohl der erſte Gedanke, der ſich 
diesmal am Oſterfeſte, beim Herannahen des 
Frühlingsfeſtes der Erlöſung, jedem von uns 
aufdrängt. Ein Verhängnis hat die Welt ge⸗ 
troffen. Aber welch prächtige Blumen ſind aus 
dieſem Verhängnis entſproſſen! Was iſt nicht 
alles auferſtanden aus der Wahlſlatt dieſes 
rieſenhaften Ringens, dieſes blutigen Völker⸗ 
frühlings! Auf deutſchem Boden! Vor allem 
die edelſten Eigenſchaften des Menſchen, die 
Kraft des Wollens und Ertragens, die alles 
überbrückende, zu allen Opfern bereite Liebe 
zum gemeinſamen Vaterlande haben mitten in 


m 


dem Weltbrande auf der deutſchen Erde eine 
herrliche Auferſtehung in ſchwerſter Prüfung 
erfahren. Glücklich der, der dies miterleben, 


8 E 


der mitſchaffen darf! 


feſtes: 


Oſtern heißt auferſtehen, heißt leben, beißt 
emporſteigen aus Nacht und Trübſal, heißt 
hoffen. Das iſt der tiefſte Gedanke des Oſter⸗ 
Erlöſung aus Tod und Schmerzen. 
Befreiung aus ſchwerem Druck. Dieſer Stern 


von Oſtern leuchter unſerm ganzen Volke, auf 


beten Wurgelftet fir immer ajfeht, Ein Sand 
zur Wüſte zu machen, ift möglich, und ebenſo, 


— 


von jeder Oſterhoffnung laſſen. 


ternde Beiſpiele hat zu dieſen Sätzen die Ge⸗ 


dem jetzt noch die Not des Krieges laſtet. 

Es iſt gewiß, daß nicht auf jede Zerſtörung 
Verjüngung folgt. Es gibt Bäume, die abge⸗ 
hauen friſche Sproſſen treiben, und andere, 


ewigen Ziele der Menſchheit ſcheinen vernichtet. 


ein Volk zu mißhandeln, daß es ſich nie mehr 
erholt. Es gibt „abſolut zerſtörende Mächte“, 
Und wo ſie ſich auswirken können, muß man 


Welch wunderbare und manchmal erſchüt⸗ 


ſchichte der Menſchheit niedergeſchrieben! Welch 
ein Auf und Nieder, ein Gewoge mächtiger 
Wellen, die hin⸗ und herdrängen, bis ſie oft 
erſt nach Jahrtauſenden verebben! Die Völker 
und Staaten des Altertums, die Weltreiche 
ſtürzten, zuletzt unter den wuchtigen Händen 
junger germaniſcher Völker. Und keines dieſer 
Reiche hat je wieder ein Oſtern geſehen. Von 
dem Gewaltigſten, was die Neuzeit erlebt, dem 
Raiſertum Napoleons, vom Aufſtieg und feinem 
jähen, bleibenden Niedergang weiß jeder. Auch 
für Napoleons Schöpfung gab es keinen Früh⸗ 
ling mehr. E nt. et 

Und Deutſchland? Es ift die dunkelſte 
Karwoche, die es jetzt erlebt hat; denn es weiß, 
mit welch bitterem Haß ihm feine Feinde nach ⸗ 
ſtellen. Wird es aus dieſen betrübnisvollen 
Tagen der Heimſuchung und Zerſtörung bald 
ſich wieder erheben, wird ihm wieder die Oſter⸗ 
{onne leuchten?! O RF 


Nichts ift uns ſicherer als dieſe Gewißheit. 
Deß ſind Zeugen jene herrlichen Blumen des 
deutſchen Volksfrühlings, deren Sprießen und 


geſehen haben, aus denen wir die Erfüllung 
einer politiſchen Prophezeiung erkennen müſſen: 
daß das deutſche Volk, die germaniſche Raſſe 
vor allen durch ihre Natur und ihren Charakter 
zur Löſung der großen Aufgabe beſtimmt iſt; die 
Weltangelegenheiten zu leiten, wilde und bar⸗ 
bariſche Länder zu ziviliſieren und die noch uns 
bewohnten zu bevölkern; dazu feien weder ran 
zoſen noch Ruſſen, und, ſo fügen wir hinzu, 
Engländer, ſondern nur Deutſche befähigt. 
Wir wollen uns fern halten von aller na- 
tionalen Ueberhebung. Aber daß ein ehrlich 
ſtrebendes Volk aus dieſem Kampfe wieder auf⸗ 


erſtehe zu neuem Leben, das wird, fo hoffen 


wir, auch der rückſichtsloſeſte Feind nicht wehren 


können. Kein recht ertragenes Leiden bleibt 


ohne Frucht. Schon jetzt verſpürt man das 


weithin im Volke drinnen in der alten Heimat 


und hier draußen bei dem Voll in Waffen vor 


Frage beantwortet werden 


| chen iſt ſo allgemein nirgends ſonſt vor⸗ 
anden wie in Deutſchland und namentlich in, 


unſerem Heere. Kein Volk hat eine ſo auf das 


| 
Blühen wir alle mit frohem ſtolzen Staunen 


Alle Zeitungs und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Deutſchland 


dem Feinde; und auch wirtſchaftlich wird einmal 
ein Oſtertag anbrechen, an dem wieder alles 
aufblüht: pan 

Dies venit, dies tua 

in qua reflorent omnis, | 

Wir ſehen diefen Tag noch in der Ferne, 
aber kommen wird. Die Dfterfonne wird Negen 
über Tod und Dunkel und zerſtörende Mächte. 
Sie bringt uns den Sieg über alle unſere Wi⸗ 


derſacher. An dieſe Sonne glauben wir. Dieſe 


unerſchütterliche Zuverſicht ſoll einen jeden von 
uns beſeelen, wie unter dem lauten, lärmenden 
Treiben dieſer Tage das innerſte Verſtändnis 
für die Geſchehniſſe der Jetztzeit lebt, was ſie 
uns meiſtern hilft. = | 


Die ſittliche Macht 


im Kriege. 


Es hat wahrlich den tiefſten Sinn, wenn 
unſer Kaifer immer wieder auf Gott als die 
Macht verweift, die unſeren Fahnen den Sieg 
gibt. Denn Gott iſt Geiſt, und die Macht des 
Geiſtes entſcheidet und ſiegt. Macht kämpft 
gegen Macht im Kriege. Soweit Macht Zahl 
bedeutet, ſind uns die Feinde um ein Vielfaches 
überlegen; und wenn auch von einer Ueberlegen⸗ 
heit der Bewaffnung ihrerſeits nicht die Rede 
ſein kann, da ſie uns in der Waffentechnik nicht 
zu übertreffen vermögen, ſo haben ſie doch 
genug Waffen jeder Art, ſodaß nur deswegen 
ſchwerlich die Entſcheidung gegen ſie fallen 
müßte. Die Behauptung, daß Maſchinen gegen 
Maſchinen kämpfen, trifft durchaus nicht den Kern 


des Weſens des Krieges von heute. Den Aus⸗ 
ſchlag gibt in dieſem Kriege die Macht weder 
der Maſchine noch der Zahl, ſondern des ſitt⸗ 


lichen Geiſtes. Die ſittliche Macht ſteht an 
Stelle, kommt zuerſt in Anrechnung, wenn die 

' W ſoll, wem ſchließlich 
der Sieg zufallen muß. 

Wir haben den ſicheren Anſpruch auf Sieg, 
weil der Geiſt mit den Kräften, die noch immer 
in der Geſchichte aller Völker und Zeiten der 
Macht die Ueberlegenheit verſchafft haben, in 
weit höherem Maße auf unſerer Seite als auf 
der der Feinde kämpft. Der Geiſt der Pflicht 
und der Zucht, der Vaterlands⸗ und der Staats⸗ 


ponge. all ausgedehnte Schulbildung wie das 
eutſche. Je mehr Geiſtesſchulung und Geis 
ſtesübung, um ſo mehr Selbſtbewußtſein und 
Verantwortlichkeitsgefühl, um ſo mehr Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Entſchlußkraft zum Handeln. 
Das ſind Eigenſchaften, die den Kriegswert des 
Heeres weſentlich erhöhen. Davon haben wir 
viel mehr als unſere Feinde. In unſerem 
Heere gibt es wohl kaum einen Soldaten, der 
nicht leſen und ſchreiben kann. Im ruſſiſchen 
überwiegen die, die das nicht können. 

Pflicht und Wille des deutſchen Kriegers 
ſtehen auf dem Grunde der ſittlichen Freiheit. 
Kein deutſcher Krieger kämpft aus Zwang, weil 
er muß, ſondern weil er es auch ſelber will. 
Jeder iſt am Kriege innerlich, mit Herz und 
Willen, beteiligt. Das iſt aber bei den Feinden 
nicht überall der Fall. Wir führen einen Krieg 
der Notwehr: „Wir haſſen's insgeſamt, um 
eilen Ruhm zu fechten“. Wir find im Recht. 
Unſere Sache ift gerecht, ift heilig. Blank ift 


unſer Schild und unſer Gewiſſen rein. Wir 
kämpfen für unſer Recht, für die Gerechtigkeit, 


für unſere Freiheit. Für die Freiheit, als 
Deutſche in aller Welt frei zu atmen und uns 
frei zu entwickeln. ee E 
Drüben kämpft die 


kämpfen, ijt Gott. 
Geiſt der Wahrheit und Gerechligkeit. Gott 
farn nicht der Anwalt und Schutzherr jener 
Lüge und Heuchelet, jener Verläumdung und 
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ſchien es, als ob er den zur Zeit im Kaukaſus 


raſchend ſchnell verlaſſen hat. Die Gründe 


| Lüge, bei uns die Wahre | 
heit. Die Wahrheit aber, der perſönliche all⸗ 
mächtige Inbegriff all des Geiſtigen, wofür wir 

Gott iſt wahrhaftig, der 


1. Jahrgang. 


al Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
| ig, Familien», Vereins⸗ und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. | 
7 Tempelhofer Ufer 35a, (Poſtſcheckkonto: Berlin Ar. 6370). 3 


ſind an vorſtehende Adreſſe zu richten. 
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Tücke fein, die unfere Feinde als Kriegswaffen] betrachtet worden, man habe nie daran nodad 
benutzen. Darum iſt Gott mit uns und in uns. | ihm irgend welchen Haller Ein Ta 
Beim Friedensſchluß 1871 ſchrieb Bismarck an welchem Kriegsſchauplatz, einzuräumen. Zu 
ſeine Frau: „Bei dem Zapfenſtreich am dieſer informatoriſchen Tätigkeit hätte die Zeit 
Donnerstag ſind Tauſende von Pariſern mit von drei bis vier Wochen völlig genügt. Glaub⸗ 
unſeren Soldaten am Arm gefolgt, und bei dem | würdiger klang die von einigen Blättern ver⸗ 
Beſehl: „Helm ab zum Gebet!“ — nahm alles tretene Anſicht, General Pau hätte dem Groß⸗ 
die Hüte ab und jagte: „Das ift es, was uns fürſten einen von French, Joffre und ihm ge⸗ 
fehlt“ — „und das wird“, ſetzt Bismarck hinzu, meinſam entworfenen Offenſivplan gegen 
„wohl richtig ſein.“ Und ſo verhält es ſich Deutſchland unterbreitet und hätte den 
auch heute. . Großfürſten bewegen ſollen, ſich dieſer Idee, 
Obwohl gewiß nicht mit a Die 9 gegen Deutſchland zu einem gemeinſam verab⸗ 
wart die Zeit der Technik und der Maſchine redeten Zeitpunkt mit den ſtärkſten Mitteln 
genannt wird, bleibt doch der Ausſpruch von vorzugehen, anzuſchließen. Daß ein ſolcher ge⸗ 
Johann Gottlieb rk: einem unfer deutſcheſten meinſamer Offenſtvplan vorlag, haben ja fran⸗ 
Denker, zu Recht beſtehen und erlangt heute zöſiſche und engliſche Blätter bereits in ihrer 
wieder Wahrheit: „Es ſiegt immer und not⸗ offen erzigen Geſchwätzigkeit ſchon im November 
wendig die Begeiſterung über den, der nicht bes | und Dezember angekündigt. | 
geiſtert ift, Nicht die Gewalt der Arme, noch In ruſſiſch n Militärkreiſe ichn 
die Tüchtigkeit der Waffen, ſondern die Kraft allerdings \ Abe 3 5 5 veifen spricht man 
des Gemüles iſt es, welche Siege erkämpft.“ des Gaſtſpiels 528 genere Pan noch och 
” | 8 — vỹvrrſchleiert worden fein, etwas ſickert doch durch. 
Tatſache iſt, daß man daran gedacht hat, den 
begabteſten der ruſſiſchen Heerführer, General 
Rußki, der die gegen Oeſterreich kämpfenden 
Truppen befehligt, abzuberufen, um ihn an die 
Spitze einer großen, gegen Deutſchland operie⸗ 
renden Armee zu ſtellen. Dagegen ſollte Ge⸗ 
neral Rußki mancherlei Einwendungen gemacht 
haben. Ihm ſei das Karpathenoperationsfeld 
völlig anvertraut, während er Monate dazu 
brauchen würde, um einen neuen Aufmarſchplan 
gegen Deutſchland zu entwickeln. Hier ließ 
General Rußki auch erkennen, daß er ſich mit 
der Strategie feines. oberſten Vorgeſetzten Nie 
totai Nikolajewitſch nicht einverſtanden 
erklären könne und er nur dann ein Kom⸗ 
mando gegen Deutſchlond übernehmen würde, 
wenn ihm völlig freie Hand gelaſſen werde. 
Das iſt nun bei Nikolai Nikolajewitſch polls 
kommen ausgeſchloſſen. Nikolai Nikolajewitſch, 
das beweiſen die ſtets unglücklich verlaufenen 
ruſſiſchen u gehört zu den Feldherren, 
die aus ihren Niederlagen nichts lernen. Die 
zweimal ſo verluſtreiche Offenſive gegen Oſt⸗ 
preußen geſchah auf ſeinen Wunſch, denn ſeine 
Strategie geht von dem Standpunkt aus, daß 
man durch große Maſſen von Menſchen u 


Großfürst Nikolai 
und General Pau. 


Nur knapp dret Wochen Ift General Pau 
Gaſt im ruſſiſchen Hauptquartier geweſen, wäh⸗ 
rend vorher alle ruſſiſchen Blätter verkündeten, 
General Pau werde ein beſtimmtes Kommando 
im ruſſiſchen Hauptquartier für die ganze Dauer 
des Krieges eingeräumt werden. Im Anfang 
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operierenden General Rennenkampf ablöſen ſolle, 
dann hieß es wieder, man würde ihm das 
Warſchauer Generalgouvernement anvertrauen. 
Schließlich machte ſich auch die Anſicht geltend, 
er würde eine gegen Bulgarien operierende Armee 
kommandieren. Alle dieſe Vermutungen ſind 
aber hinfällig geworden durch die Tatſache, daß 
General Pau das ruſſiſche Hauptquartier über⸗ 


hierfür finden natürlich mancherlei wahr⸗ 
ſcheinliche und unwahrſcheinliche Kommentare. 
Die Zeitungen behaupten, ſelbſtverſtändlich 
unter dem Druck der ſtrengſten Zenſur, | 

General Pau's Tätigkeit ſei von An⸗ die gleichen Reſultate erzielen könne, wie dur 
fang an nur als eine rein informatoriſche | geiftig überlegene Strategie. 


Hieraus erklärt 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 8. April 1915 (Amtlich.) | 


5 a Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
: l Auf der Hftfront ereignete ſich nichts Weſenellches. 


Veſllicher Kriegsſchauplazz. 
Ein Verſuch der Belgier, das ihnen am 31. März entriſſene Kloſterhoek⸗ 
Gehöft wieder zu nehmen, ſcheiterte. we „„ 3 
Im Prieſterwald mißlang ein franzöſiſcher Vorſtoß. f 
Ein franzöſiſcher Angriff auf die Höhen bei und ſüdlich von Nlederaſpach, 


weſtlich von Mülhauſen, wurde zurückgeſchlagen. | R 
„„ er | HOberſte geere 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 3. April. Amtlich wird verlautbart; | | 
An der Front in den Oſtbeskiden find feit geſtern nur im oberen Labore za 


sleitung. 


Tal e und auf den Höhen ſüdlich Birawa Kämpfe im Gange. Daſelbſt eingeſetzte 
ruſſiſche Verſtärkungen zwangen die beiderſeits Cisna und Berechny kämpfen⸗ 
den exponierten Truppen etwas 
die 


va zurückzunehmen. Angriffe auf 
Stellungen nordöſtlich des u33soker⸗ Paſſes wurden blutig 
abgewieſen. Von den zuletzt vor Przemysl geſtandenen ruſſiſchen Kräften find nun 
alle Diviſtonen an der Karpathenfront feſtgeſtellt. In Südoſtgalizien nur 
Artilleriekampf. Vor unſerer Stellung zwiſchen Dnjeſtr und Pruth herrſcht nach 
den erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe. e 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
| (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite Bh 
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amama 
fih auch der paſſtve Widerſtand Nennen. 
lampfs, der wenige Meilen von den maſuriſchen 
Seen mit einer großen Armee ſtehend, ſeinem 
in der Schlacht bei Tannenberg vernichtend ge⸗ 
ſchlagenen Kollegen nicht zu Hilfe kommen 
wollte, weil er, der das oſtpreußiſche Kampf: 
feld genau kannte, ſich nicht mit ſeiner 
Armee ins ſichere Verberben ſtürzen 
wollte. Rennenkampf hatte den perſönlichen 
Mut, heftige Vorwürfe, die ihm Nikolai 
Nikolajewitſch über fein Verhalten machte, mit 
der Behauptung zurückzuweiſen, daß er nur 
durch ſeinen ſchleunigen Rückzug die zweite 
Armee dem Zaren erhalten habe. Nikolai 
Nikolajewitſch beabsichtigte damals, Rennen 
kampf vor das Kriegsgericht zu ſtellen, aber der 
Zar, der perſönlich Rennenkampf ſehr ſchätzt, 
beſtim mite Nikolai Nikolajewitſch, diefe Abſicht 
fallen zu laſſen. Ohne Zweifel hätte die Ver⸗ 
urteilung Rennenkampfs durch ein Kriegsgericht 
bei der Armee, die zu Rennenkampf das 
größte Vertrauen hat, den denkbar ſchlechteſten 
Eindruck gemacht. Genaral Rußki, in Er 
innerung an die Zwiſtigkeiten des Großfürſten 
mit Rennenkampf, mochte alſo wenig Luſt 
haben, ein ſelbſtändiges Kommando gegen ein 
ſubalternes Kommando, für das er nur die 


Verantwortung tragen, Nikolai Nikolajewitſch 
aber gegebenenfalls den Ruhm ernten würde, 
einzulaufchen. (Er hat, wie erwähnt, 


05 ſeinen Abſchied erbeten und erhalten. 
— Red.). e 

Die Stellung des Generals Pau im ruff 
wert geweſen ſein. Die Abſicht, Nikolai 
Nikolaſewitſch mit dem franzöſiſch⸗engliſchen 
Operationsplan verkraut zu machen, mißlang 
völlig. Man erzählt, daß Nikolai Nicolajewitſch 
es ſogar unterlaſſen habe, ihn bei wichtigen 
Anläſſen zu Rate zu ziehen. Man veranſtaltete 
ihm zu Ehren wohl Paraden und allerlei Feſt⸗ 
eſſen, behandelte ihn aber nicht beſſer als einen 
Kriegsberichterſtatter einer großen, befreundeten 
Zeitung, der nur Gutes ſehen darf und dem⸗ 
entſprechend zu berichten hat. Als General 
Pau gelegentlich einer Zuſammenkunft mit 
hohen ruſſiſchen Offizieren geſprächsweiſe eine 
taktiſche Anregung gab, wurde ſie Nikolai 
Nikolajewitſch hinterbracht, der zwar höflich, 
aber doch unzweideutig jede Einmiſchung von 
der Hand wies. In der richtigen Erkenntnis, 
im ruſſiſchen Hauptquartier ziemlich überflüſſig 


zu ſein, iſt dann General Pau ſang⸗ und klang⸗ 


los von der Bildfläche verſchwunden. 


Er 


Die Kriegslage im Oſten 
in ruſſiſchel Beleuchtung. 


Die Kriegsberichterſtatter der Moskauer 
Blätter melden von der Njemenfront, 
daß neuerdings außerordentlich hef⸗ 
tige Kämpfe entbrannt ſind. Auch 

die Beſatzung der Feſtung Kowno nimmt 
zum großen Teil daran teil. Die ruſſiſchen 
Truppen müſſen abwechſelnd den Deutſchen die 
Offenſive überlaſſen, die ſie mit großer Hart⸗ 
näckigkeit durchführen. Allem Anſcheine haben 
es die Deutſchen darauf abgeſehen, die bei 
„Tauroggen operierenden Truppen von den 
am Njemen ſtehenden ruſſiſchen Truppenkörpern 
abzutrennen. Es habe nicht viel zu bedeuten, 
daß größere ruſſiſche Abteilungen vor den un⸗ 
eſtümen deutſchen Gegenangriffen mehrere 
erft zurückgehen mußten. Wenn auch einige 
nicht unwichtige ruſſiſche Stellungen am 
mittleren Njemen von den Deutfchen beſetzt 
worden ſind, ſo ſei doch ſehr begründete Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß dem Feinde ein weiteres 
Vordringen in dieſer Gegend unmöglich gemacht 
wird. Die Kriegsberichterſtatter melden weiter, 
daß die Deutſchen augenblicklich ein 
recht gutes Menſchenmaterial ins 
Feld führten und daß es ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich um kampferprobte Truppen handele, 
die fih mit beſonderer Bravour ſchlagen. 
Sogar der deutſche Landſturm geht zum Angriff 
vor, wie junge Soldaten. Auch dieſe Truppen 
ſind von einem bewundernswürdigen Offenſivpgeiſt 
beſeelt. Allem Anſchein nach drängt die Lage 
beider Parteien am Njemen zu einer möglichſt 
raſchen Entſcheidung. Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen in dieſen Kämpfen 
m verhältnismäßig recht bedeutend, 
ie Geländeſchwierigkeiten tragen viel zur Er⸗ 
ſchöpfung der ruſſiſchen Infanterie bei. 


Feuilleton. 
Oſterbräuche. 


Il Mit dem Oſterfeſt verbindet fih mancher 
luſtige Brauch, hoch an Alter und von ſchwer 
nachweislicher Entſtehung. Weit verbreitet ift 
das bei Kindern beliebte Kippen von Oſtereiern, 
wobei der Beſitzer des ſtärkeren Eies das ge⸗ 
tippte als Beute einheimſt. Daß dabei das 
Mogeln blüht, indem Knabe „Liſtig“ ein künſt⸗ 
lich gedrehtes, ſchön gefärbtes Holzei ins Ge⸗ 
fecht führt, iſt eine alte Geſchichte. In Rußland 
beſorgt die Jugend das Kippen in der Weiſe, 
daß ſie die beiden Eier nacheinander eine ſchiefe 
Ebene hinabrollen läßt. | 
Das Abſingen ſeitens der Kinder um eine 
oſterliche Gabe zum Oſterfeuer iſt gleichfalls noch 
ziemlich im Schwunge. Im böhmiſchen Ober- 
lande ſind die Anſinger Knaben. Ihr Liedchen 
richten ſie an Frauen und Mädchen, wobei ſie 
der Mildtätigkeit durch leichte Schläge mit einer 
von bunten Bändern durchflochtenen Peitſche aus 
Weidenruten, „Oſterſchmuck“ genannt, nachzu⸗ 
helfen ſuchen. a 
In manchen Gegenden Deutſchlands — in 
Ruſſiſch⸗Polen z. B. in Alexandrow bei 
Lodz — wird am Oſtermontag der Brauch des 
Stiepens (Stäupens) geübt. Am frühen Morgen, 
kaum daß es zu tagen begonnen, ziehen Kinder 
und wohl auch Erwachſene zu den Freunden und 
Bekannten, die noch ſüß in dem weichen Pfühl 
ruhen und „ſtäupen“ ſie mit mitgebrachten, 


| 


geteilt, daß wir nach heftigem Kampfe die Fran⸗ 


Nach Petersburger Meldung 
über Kriſtiania kommen, haben öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen aus Czernowitz einen 


die 


erfolgreichen Vorſtoß über die Grenze 
Aae und Chatin beinahe erreicht. Die 
ruſſiſchen Truppen ziehen fih vorläufig zurück, 
wollen aber ſich bald wieder auf den Feind 
werfen. Der Angriff auf die Karpathen 
iſt in erfolgreicher Entwicklung. Deutſche Flieger 
entfalten an der ganzen Front eine rege Wirk 
ſamkeit. Bei Oftrolenfa machen die Ruſſen 
eine teilweiſe zurückgehende Bewegung; 
eine neue Dffenfive foll aber bald beginnen. 
n der Gegend von Oſſowiez find jetzt friſche 
Truppen angelangt. 


Weiter vorwärts gegen Verdun. 


Zu unſeren jüngſten Erfolgen bei Verdun 
wird uns geſchrieben: | 

Die Franzoſeu haben in jüngſter Zeit hef⸗ 
tige Angriffe ſüdöſtlich von Verdun bei Combres 
und in der Vo vre-Ebene bei Marcheville ges 
macht, um den Ring, den unſer Heer um 
Verdun ſchlägt, zu durchbrechen, ſowie den 
Druck gegen diefe Feſtung aufzuheben. Verdun 
ift der Eckpfeiler der franzöſiſchen Feſtung. Die 
Maashöhen bei Combres, um die die Kämpfe 
tobten, ſind zum Teil durch Sperrforts eine 
Fortſetzung der Feſtungslinie von Verdun. Schon 
Ende Februar und Anfang März haben in der 
Umgebung von Verdun heftige Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden, durch die die Franzoſen zurückgeworfen 
worden ſind. Von größter Bedeutung war da⸗ 
das öſtlich 
Verdun liegt. 
feindliche Stel⸗ 
lungen hinter einander erobert und dadurch 
Stellungen der Franzoſen bei Verdun 


geſchwächt. Zugleich wurde mit⸗ 


bei das Vorgehen bei Malancourt, 
von Varennes und nördlich von 
Hier haben wir mehrere 
die 
erheblich 


Waſſer zu begießen. 
Polen „Dyngus“ oder „Smigus“. 


In den deutſchen Ländern weit verbreitet iſt | 


Dieſes Waſſer 
egen allerlei Gebrechen der Menſchen und 
iehs helſen. 


Noch vor kurzem wurde in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Alexandrow folgender ſchöne Brauch 
geübt: Am Oſtermorgen bei Sonnenaufgang 
zogen die Sonntagſchulkinder, Geſangvereine und 
Poſaunenchöre vor das P 
und ſpiellen Oſterlieder, 
Herrgotts blauem Kirchendach dem Auſerſtan⸗ 
denen ein Ständchen bringend. 


Š 


ſoll 
des 


farrhaus und ſangen 


In der Provinz 
Erfurter, Sandauer 
ziehen die Anſinger am Oſtermontag vor die 
Häuſer der im 


| vergangenen Jahre verheirateten 
Ehepaare, Die 


Jungen fordern als Tribut 
einen Ball, daher auch die Bezeichnung „Braut⸗ 
ball⸗Abholen“, die Mädchen Stecknadeln. In 
der Gegend von Sandau drohen 
Wir mahnen an den Brautball! 
Unn wenn e uns den Ball nicht geven, 
Willen wi ihr den Mann wegnehmen; 
Den willen wi ihr verſchenken, 
Se ſoll daran gedenken. 


Und in der Gegend von Salzwedel danken 
ſie nach 


Reim: 


Se hebben uns eene Verehrung gegewen 
Der lewe Gott lat fe in Freeden lemen! 
Dat Glück währ Jahr ut und ut, 

Dat Unglück fahr tom Gäbel herrut! 


Empfang der Gabe mit dem hübſchen 


Weniger verſtändlich iſt das Liedchen, das 


in⸗ 


ſchen Hauptquartier wird keineswegs beneidens⸗ 
e n, 


Dieſer Brauch heißt in 


ſolcherart unter des , 


— —— — 


achſen, ſo in der 
und Salzwedeler Gegend, 


Deutſche Lodzer Zeitung — Son # tag, den 4. April 1915. 


Verdun bildet hier einen ſtarken Stützpunkt der 
ce Schlachtenlinie. 


litiſchen Kreiſen dieſes Landes fehlt es nicht an 


Et ſitzt en Schwaloder op dem Hus, 


ungeheurer Fortſchritt — war für die Kämpfe 


zoſen aus ihren Stellungen bei Slamont—Bion- 
ville warfen. Unſer Angriff erreichte die Linie 
Verdinal—Bréménil — öſtlich Badonviller — 
öſtlich Celles, Auch dieſer große Erfolg. der 
eine Breite von 20 Kilometern und eine 


Tiefe von 6 Kilometern hatte — bei einem 


| 


| 


— 
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Erkenntnis dieſer Tatſache und nicht an 
Aeußerungen des Bedauerns darüber, und wenn 
Londoner Blätter freimütigen Hinweiſen auf 
den Mangel an tiefem Kriegsintereſſe Raum 
geben, ſo geſchieht dies ſicherlich nicht bloß 
aus Objektivität gegenüber Stimmen jeder Art, 


Stellungskampf und Schüßengrabenkampf ein ſondern auch aus Anerkennung der Berechtigung 


um Verdun bedeutungsvoll, denn ‚e3 handelte 
ſich hier um eine Stellung, die nur einige dreißig 
Kilometer ſüdöſtlich von Verdun liegt. Bei dem 
Umfange, den die Feſtung Verdun gerade nach 
Oſten und Südoſten gegen die deutſche Grenze 
zu hat, ſind dieſe beiden Erfolge nördlich und 
ſüdöſtlich von Verdun ſehr bemerkenswert. So 
ſchreitet der Kampf um Verdun immer weiter 
erfolgreich für unſere Waffen fort. Die Feſtung 


Um ſo bezeichnen⸗ 
er für die Ueberlegenheit unſerer Waffen iſt 
die Tatſache, daß die Franzoſen trotz dieſer 
ſtarken Stütze unaufhörlich zurückweichen müſſen. 
Da wir hier nicht über einen Feſtungsſtützpunkt 
verfügen, ſondern gleichſam die Belagerer der 
Feſtung ſind, ſo muß unſere moraliſche ‚und 
materielle Ueberlegenheit um ſo beträchtlicher 
ſein, wenn wir trotzdem einen unaufhaltſamen 


Vormarſch zur Einkreiſung der Feſtung Verdun 


antreten können. Seit dem 25. September, 
jenem Tage, wo die erſten Sperrforts von Ver⸗ 
dun von unſerem Heer erſtürmt worden find, 
bis heute iſt der Kreis um diefe Feſtung 
immer enger gezogen. Unſere Siege bei 
St. Menehould, weſtlich von Verdun, ſowie bei 
St. Mihiel, ſüdlich von Verdun, ſind die großen 
Merkſteine auf unſerem Wege nach der Feſtung. 


[Der Druck unſeres Heeres auf das belagerte 


Frankreich geht ganz fyſtematiſch vor, um all 
mählich den Ring immer enger zu ziehen. Tag 
für Tag werden neue Fortſchritte gemacht und 
von Zeit zu Zeit wird den Franzoſen durch 
heftigere Anſtrengungen an einer - beftimmten 
Stelle ein Stützpunkl entriſſen, wie z. B. bei 
Soiſſons und bei den Höhen von Craonne. 
Der Kampf um Verdun, der auch im Dezember 
und Januar, ſowie Anfang Februar zu mehre⸗ 
ren deutſchen Erfolgen führte, wird planmäßig 
fortgeführt. Es folgten unſere Erfolge Ende 
Februar und Anfang März bei Malancdurt, die 
einen größeren Umfang hatten. Jetzt kommen 
unſere weiteren Erfolge ſüdlich von Verdun 
hinzu. 
Die Stimmung in England. 


Aus dem Haag wird uns geſchrieben: 

Die Aeußerungen der Perſonen aus neu⸗ 
tralen Ländern, die in der letzten Zeit England 
beſucht haben, zeigen in dem Punkte völlige 
Uebereinſtimmung, daß die Erkenntnis der ge⸗ 
waltigen Bedeutung des jetzigen Krieges bei den 
Engländern in weit geringerem Maze, als in 
den anderen, an dieſem Kampfe beteiligten Län⸗ 
dern in das allgemeine Volksbewußtſein einge⸗ 
drungen iſt. Man verfolgt wohl die Kriegs⸗ 
nachrichten mit lebhaftem Intereſſe, manchmal 
auch mit Beunruhigung; man ergeht ſich in haß⸗ 
erfüllten Urteilen über die Feinde — aber die 
gänzliche Hingebung des Gemüts an die 
großen Entſcheidungen, die auf den europäiſchen 
Kriegsſchauplätzen fallen ſollen, die Vereinigung 
des ganzen Volkes zu einer alles andere zurück⸗ 
drängenden Teilnahme an dem beiſpielloſen 
Ringen, das ſich jetzt abſpielt, iſt in England 
nicht wahrzunehmen. In den eigentlichen po⸗ 


tönten. 
lautet: 
Rode! rode! Eichhohn! 
Jitt uns jett en't Zeichhohn! 
Roden ditt! roden datt! 
Jitt uns jett an der Knappſack. 
Mus! Mus! komm erus! , 
Breng uns e jroß Stöck Jeld erus! 
Wurde nichts verabreicht, ſo brüllte der Chor: 


De drieß dem Haer (der Frau) en Aug us en 
Aug us! 
Adolf kargel 


Kleines Feuilleton. 


Was macken die Glocken in Nom? 


e »Im allgemeinen dichtet die Sage den Glocken 
die Jungen: 


eine große Seßhaftigkeikt an: ſie laſſen ſich 
nicht gera aus ihrem Turm entfernen. Ber- 
ſucht man es doch, ſo geſchehen allerlei wunder⸗ 
ſame Dinge; das Gefährt, das ſie fortbewegen 
ſoll, weicht nicht vom Fleck, gerät in einen 
Sumpf und ſo fort. Einmal im Jahre aber 
begeben ſich dieſe ſeßhaften Glocken nichtsdeſto⸗ 
weniger auf die Reife; | 
„Nach Mitte der heiligen Wochen 
Hiem alle Glocken nach Rom, 
Vom Glöcklein der Waldkapelle 
Bis zur Rieſenglocke im Dom.“ 


Zum Zeichen der Trauer um das Leiden 
und Sterben des Heilandes läßt man in katho⸗ 


Der Text des wunderlichen Liedchens 


| 


olcher Feſtſtellungen. So haben die Times“ 
ea in a Sinne gehaltene Zuſchrift eines 
Amerikaners veröffentlicht, der einen Vergleich 
zieht zwiſchen den Eindrücken, die er in 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, und denen 
die er in London empfangen hat. Er 
en ſeine Bewunderung für die Art aus, in 
er die Regierungen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns ihre Völker vereinigt haben. Wenn 
man dann nach England komme und finde, daß 
die oberen Klaſſen über Pferderennen und die 
Arbeiter über Streiks diskutieren, wirke dies 
wie eine kalte Duſche. Einem auswärtigen 
Beobachter müſſe es vorkommen, daß in England 
Männer und Frauen nicht ihr Beſtes aufbieten, 
um den Krieg zu erfolgreichem Ende zu führen. 
Ein Geſchäftsmann habe gegenüber dem Ver⸗ 
15 der Zeitſchrift geäußert, daß er niemals 
ie Kriegsberichte leſe, und ein anderer habe 
erklärt, daß er an dem Krieg gar kein Intereſſe 
nehme. Er gab zu, daß es eine ernſte Sache 
ſei; aber er glaubte, daß ja die Deutſchen 
infolge des Mangels an Nahrung, Kupfer und 
Geld ohnedies dem Untergange geweiht ſeien. 


Die Siegesbeute der U-Boote, 


London, 3. März. Nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung der Admiralität wurden ſeit Beginn 
der deutſchen Blockade 27 Schiffe von Un⸗ 
terſeebooten verſenkt. In der Woche 
vom 24. bis 31. März wurden 5 Schiffe von 
insgeſamt 16 220 Bruttotonnen durch Unterſee⸗ 
boote verſenkt. 


— . —— 
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Alene Rriegsnacrich 


Die Hafenarbeiter in Liverpool, bie 
ſich Freitags nach 5 Uhr und Sonnabends zu 
arbeiten weigerten, machten in dieſer Woche be⸗ 
reits am Donnerstag Arbeitsſchlusn. N 


Aus aller Welt. 


Offener Brief an Georges Clé- 
menuceau von Björn Bidrafon, 


Wie wir ſchon mitteilten, hat nach Sven 
Hedin, der den ſchamloſen Verleumdungsfeld⸗ 
zug franzöſiſcher Skribenten gegen Deutſchland 
vor aller Welt brandmarkte, eben erſt Georg 
Brandes die höchſt verwerfliche und für das 
ganze franzöſiſche Volk beſchämende Kampfes 
weile des einſt verherrlichten Georges Clö⸗ 
menceau gebührend gekennzeichnet und das 
Tiſchtuch zwiſchen ſich und dem ehemaligen 
Freunde rückſichtslos durchſchnitten. Heute ſchüt⸗ 
telt nun auch Björn Björnſon Herrn Clémenceau 
in zwar durchaus vornehmer, aber äußerſt ſcharfer 
Form ab. Er ſchreibt: i 


In Ihrem Blatte „L'Homme enchaîne” 
haben Sie mich einen „Agenten der Wilhelms 
ſtraße“ genannt. Sie fagen mit anderen Wors 
ten: Die deutſche Regierung füllt meine Taſchen 


mit Gold und meine Anſichten prägen fih das 


gegenüber mit ihrer Reiſe nach Rom, die ſie 
durch die Luft vollführen ſollen. Und was 
verlautet über den Aufenthalt in der heiligen 
Stadt? Sie beſuchen dort, ſo ſagt man den 
Kleinen, den Papſt, beichten bei ihm, werden 
von ihm neu geweiht, um wieder einen ſchönen 
Klang zu erhalten und — dürfen vor allem 
mit ihm eine Mahlzeit einnehmen, mit ihm | 
Kaffee oder Milch trinken und Semmeln oder ` 
Wecken eſſen! Wenn nun aber jemand eme 

Reiſe tut, ſo kann er nicht nur etwas erzählen. 
ſondern auch etwas mitbringen. Auch von den 

Glocken wird dergleichen erwartet. In Aachen, 
der Tuchmacherſtadt, herrſcht z. B. der Brauch, 
daß die Kinder der Marienglocke ein Stücklein 


ſie ihre Reiſe antritt. Das ſoll eine Bitte an 
die Glocke ſein, ihnen ein neues Kleidchen mit⸗ 
zubringen. Oſtereier aber gelten als die gee 
wöhnliche Reiſegabe der Glocken. Dieſe follen 
ie aus Rom mitbringen und aus der Luft her⸗ 
unterfallen laffen. Beim erſten Glockenton, der 
wieder erklingt, eilen darum z. B. die Kinder 
in Belgien ſchleunigſt in die Gärten, um Hecken, 
Gebüſche und Beeteinfaſſungen nach Oſtereiern 
zu durchſuchen. i 2 
Nicht alle Glocken reiſen übrigens gerade 
nach Rom. In der Gegend von Wiesloch a 
begnügen fie ſich, Speier als Neiſeziel zu 
wählen. In anderen Gegenden wieder läßt 
die Sage ſie nur in einen benachbarten Wald 
ziehen, wo ſie ſich an die höchſten Bäume an⸗ 
hängen. Ja, es gibt ſogar eine Sage, nach 
der die Glocken gleich dem Heiland in jenen 
Tagen ſterben, um dann mit ihm zugleich zum 
Leben zu erwachen und feine Auferſtehung zu 
verkünden. | 


Kleiderſtoff nachwerfen, wenn fie annehmen, daß 


i 
die Jugend zu Köln am Rhein in der Rar | 


| liſchen Gegenden einige Tage vor dem Oſter⸗ 
woche beim Einſammeln von Geld und Holz 


jonntag alle Glocken verſtummen; am Grün⸗ 


Oſter⸗ 


lange vor Oſtern in Waſſer geſtellten Birken⸗ 
reiſern, die nun kleine grüne Blättchen tragen, 
tüchtig aus. 


| 


Gebrauchsanweiſung für 


e zum Verbrennen des Judas, einer fürchterlich donnerstag werden nach dem Gloria die waſſer Daß in aller Morgenfrühe geſchöpftes 
In Polen, Kleinrußland, Poſen, Schleſien ausſchauenden Strohpuppe, fang. Das Uudo- Glockenſeile hochgezogen und bleiben ſo, bis Oſterwaſſer gute Dienſte tut, wenn die Schäpferin 


und Ungarn allgemein verbreitet iſt der Brauch, 


), | tafe wurde vollzogen am Karfreitag, an dem 
ſich am Oſtermontag unter Glückwünſchen mit 


f j : das Dfierfeft eingeläutet wird. Das Schweigen 
ſtatt der Glocken die Schnarren und Klappern 


y 727 a me ` 721 © a 
i der Glocken nun begründet man den Kindern 


Qu 


* 


auf ihrem Wege zur Quelle und nach Hauſe 
vollkommen ſchreigt, daran alaubten jederzeit 


der Brauch des Oſterſchießens. 
| 
| 
| 
| 
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nach. Dieſer Ausſpruch iſt Ihrer würdig! Sind 
Sie doch ſeit Rocheforts Tode der Großmeiſter 
der Infamie. | u 

Die höhniſchen Beſchimpfungen des „Figaro“ 
und ſeinesgleichen und jetzt Ihre böſen Worte 
rühren mich nicht. Aber ich hörte aus manchen 
Angriffen einen klagenden Unterton heraus, daß 
ein Träger meines Nau. ens öffentlich die Partei 
der Deutſchen — der Barbaren — in dieſem 
Völkerringen ergriffen hat. Darauf will ich ant⸗ 
worten und Ihnen vor den anderen. Ehre, dem 
Ehre gebührt! | 

Die Artikel, Herr Clémenceau, die Sie zu 
Anfang des Krieges ſchrieben, waren die erſte 
Veranlaſſung, daß ich für Deutſchland öffenklich 
eingetreten bin. Ihre Angriffe gegen Deutſch⸗ 
land find fo ohne Gnade und Barmherzigkeit, 
ſo voller Haß und Grauſamkeit, als ob Sie 
Ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig wären. Ich ſah 
einmal in dem Irrenhauſe von Drontheim einen 
alten Mann, der ſtand nackt, kahl und zahnlos 


0 


in ei jeb mi | Krieg hat feine Entbehrlichkeit gezeigt! Ich 
in einer Zelle. Er hieb mit den Fäuſten gegen "I it feme Entbehrlichke 
das Gitter und ſchrie und heulte Verfluchungen wiederhole die Worte, die ich vor Monaten 


und häßliche Worte in die Luft. Mir wurde 
geſagt, daß der Aermſte in ſeinem Käfig ſchon 
20 Jahre ſo geſtanden, geflucht und gehaßt 


nur daß Sie mehr Unheil anrichten können als 
er! Kein großes Lob für Ihr Publikum! 
Als Sie Ihre Artikel ſchrieben, ſprangen 
andere hinzu und wälzten unerſchöpflichen Unrat 
der Verleumdung auf das deutſche Volk. Die 
neutralen Zeitungen, beſonders in Amerika, Ita⸗ 
lien, Rumänien, Griechenland erhielten alle 
ſpaltenlange Telegramme, die vor Bosheit knat⸗ 


hätte. Sie erinnern mich heute an dieſen Mann, teidigen und vor dem Untergange zu retten, ben 
j 


terten: Revolution in Deutſchland! Sozialiften 


in den Straßen 


füſiliert! Der Kaiſer einge 
ſperrt! u. ſ. w. eo, DR 


ich hier ſah! Nicht mehr! Ich habe niemanden 
angegriffen, aber es hat doch gebiſſen, ſo ſcheint 
es mir: denn die franzöſiſche Preſſe wollte mir 
ſofort an die Ehre. Ich denke an dieſe An⸗ 
würfe mit Stolz, trotz all der Sympathie und 
Bewunderung, die ich für Frankreich fühle. 

Ich glaube auch das franzöſiſche Voll beſſer 
zu kennen, als Sie das deutſche, Herr Clémen⸗ 
ceau! Ihr Haß iſt blind und echt, das will 
ich zu Ihren Gunſten annehmen. So könnte 
eine gekünſtelte Wut nicht raſen — obgleich die 
Meiſterſchaft unbegrenzt iſt, mit der Rhetoriker 
Ihrer Art je nach dem Bedarf der politifchen 
Situation jede Leidenſchaft der menſchlichen 
Seele vor ihrem Publikum ſpielen laſſen. Aber 
ich glaube, Sie ſind ein ehrlicher Haſſer Deutſch⸗ 
lands, ja, die ganze germaniſche Raſſe iſt Ihnen 
im Grunde zuwider. Haben doch auch früher 
galliſche Agitatoren mit Vorliebe jeden einen 
Barbaren genannt, der nicht lateiniſchen Ur⸗ 
ſprungs war. Seinerzeit während des Buren 
krieges hat England täglich dieſes Lieblings⸗ 
ſchimpfwort von der franzöſiſchen Preſſe ſerviert 


Frauen und Mädchen und viele glauben auch 
letzt noch daran. Was das für gute Dienſte 
ſind, geht aus einer Gebrauchsanweiſung hervor, 
aus einem „Gebrauchszeddel des Oſterwaſſers“, 
wie er noch Ende des 18. Jahrhunderts in 
Berlin gedruckt und vielfach gekauft wurde. Es 
heißt darin: „„ 

„So man ſich damit früh Morgens das 
Haupt wäſcht, ſo reinigt und ſäubert es von 
allem böſen inneren Ungeziefer, als da ſind 
allerlei Grillen und Launen. So man davon 
alle Abend beim Schlafengehen zwei gute Eß⸗ 
löffel voll nimmt, ſo vertreibt es alle böſen Ge⸗ 
danken gegen den Nächſten, allen Haß und Neid. 
Gieße davon in eine kleine Schüſſel, vermiſche 
es mit etwas Salz, waſche die Stirn damit, fo 
vertreibt es alle hochmütigen Gedanken und 
bringt den Körper in gelinden Schweiß. Für 
Sommerſproſſen, Mäler, Warzen, Gicht und 
Ohrenzwang iſt es ein heilſames Mittel, ſtillt 
auch alle inneren Schmerzen des Leibes und 
gibt einen ſanften Tod. Und wenn du Mägde⸗ 
lein glaubſt, daß dein Geliebter kühl geworden 
ſei in ſeiner Liebe gegen dich, ſo gehe hin und 
ſchöpfe des Waſſers; aber ſo du bei der Rück⸗ 
tehe dem Treuloſen begegneſt, fo gieße ihm 
flugs deinen Krug ins Geſicht und, durch das 
Oſterwaſſer und vielleicht noch mehr durch deine 
kühne Tat bezaubert, wird er dich wieder von 
ganzer Seele lieben und dich nie mehr verlaſſen 

ſein Lebelang.“ J 


Das Ei im Nätſel. Das Ei ſpielt im 
Reich des Rätſels keine kleine Rolle. Augen⸗ 
blicklich, da die Welt trotz des Krieges um 
des Eis ſteht, iſt ganz feſſelnd, einige der 
netteſten Umſchreibungen dieſes öſterlichen 
Dinges miteinander zu vergleichen, das bald als 


unſerer Kinder willen doch wieder im Zeichen 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Und als ich das erlebte, da ſchrieb ich, was 


taſtend, aber es muß die Linie erreichen, auf 
der es alle ſeine Kräfte entfalten kann. Ich 


Schreiern geleiſtet, die durch ihre Talentloſigkeit 


$ 
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bekommen — heute wird allerdings der Urſprung 
des engliſchen Volkes in gnädiges Dunkel ge⸗ 
hüllt! 

Ich glaube an die hiſtoriſche 


Schauer über den Rücken gehen, lieſt er eine ſo 
vermeſſene Behauptung. Mit Grauen wird 
man an den „Militarismus“ der Deutſchen 
denken; nicht an die Pickelhauben, den Parade⸗ 
marſch und all die äußeren Attribute, auch 


nicht an die Organiſation und Disziplin, die 


die ganze Welt bewundern muß, überhaupt 
nicht an die Armee, ſondern an den Geiſt, der 
voll Verehrung für ſeine eigene Schneidigkeit 
im Unteroffizierston jede politiſche und ſoziale 
Lebensrichtung zur Ordnung ruft, die ſich ſeinem 
Kommando nicht gehorſam zeigt. Vor dieſem 
Ton hat Europa Angſt! Ich ſage es, wie es iſt! 
Dieſer Ton beherrſcht ſeit dem 1. Auguſt nicht 
mehr die Situation. Er hat im Frieden Deutſch⸗ 
lands Kraft begleitet, aber nicht bedeutet! Der 


ſchrieb: Ohne Eroberungsluſt, ohne Prahlerei 
und große Gebärde gehen dieſe Menſchen ſtill 
zu den Grenzen hin, um ihr Vaterland zu ver⸗ 


Dreiviertel der Welt ihm wünſcht. Dieſer Er- 
hebrng wies kein einzelner, keine Partei die 
Richtung, hier führte das Volk ſich ſelbſt! 

Dieſe geraffte und ruhige Kraft hat, abge⸗ 
ſehen von wenigen bedeutungsloſen Zwiſchen⸗ 
fällen zu Anfang des Krieges durchgehalten, die 
Feinde haben ſie nicht mit Feder und Schwert 
erſchüttern können. Die ſchönſten und erſten 
Eigenſchaften des deutſchen Volkes präſidieren 
auch heute noch am Hochtiſch der Nation. Dieſes 
Volk iſt in ſeiner Entwicklung noch ſuchend und 


vertraue: Freiheit und Fortſchritt werden in 
„the long run“ nicht zu kurz kommen — und 
dieſes Vertrauen teile ich mit dem deutſchen 
Volk. ae Ä > 

Barbaren? — Lohnt es fich für Sie, Herr 
Clémenceau, einige Tatſachen zu hören, obgleich 
Sie kaum Verwendung für fie haben werden? 
Das deutſche Volk weiß, daß es in Frankreich 
ein blutdürſtiges Mörderpack genannt wird. Die 
unſchuldigen deutſchen Ziviliſten, die in Ketten 
durch den höhnenden Pöbel in Frankreich geführt 
ſchen Konzentrationslager dieſes Krieges werden 
nach der Meinung der Deutſchen einmal in der 


des Burenkrieges. Und dennoch kann der Haß 
gegen Frankreich in Deutſchland keine Wurzel 
faſſen! | k | 

Es fehlt hier an Männern Ihrer Kraft und 
Ihres Einfluſſes, die ſich dazu hergeben, alle 


Dieſe Arbeit wird in Deutſchland von harmloſen 


ſchildert das Nätfel es auch al ein 
kleines Klöſterchen oder Häuschen: 

„Es iſt ein kleines Klöſterlein, 

Geht weder Tür noch Fenſter nein, . 
Und wächſt doch Fleiſch und Bein darin, 


wird. Gern 
Davon hat mancher guten Gewinn.“ 
BBE e . 
ch weiß ein kleines, weißes Haus, 
Hat nichts von Fenſtern, Türen, Toren, 
Und will der kleine Wirt heraus, 
So muß er erſt die Wand durchbohren.“ 
Auf die „Verſchloſſenheit“ des Eis ſpielt 
ch das hübſche Rätſelwort: „Haus voll 
Chen — Tür vergeſſen!“ an. 
weniger charakteriſtiſch iſt 
Es liegt etwas auf der Bank, 3 
Wenns’. herunterfällt, iſt's krank.“ 


and 
E Aber nicht 
iger charal ſeine große Zer⸗ 
brechlichkeit, auf die folgende Rätſel Bezug 
nehmnn > | 
„Weiß werf ich's auf's Dach, 
„Und gelb kommt's wieder herunter.“ 
„ 
„Das gelbe Dotter im weißen Ei wird vom 
Rätſel gern als gelbe Blume, 
als goldene Uhr umſchrieden: R 
„Eine gelbe Blume, wer ſie will pflücken, 
Der ſchlage den weißen Berg in Stücken.“ 
Die Auffaſſung des runden Eis als eines 


nennung „Wittenberg“ ein, wie es auch „die 
Stadt Weißenau“ genannt wird. So lauten 
zwei febr bekannte Ei⸗Rätſel!!!: 
„In der Stadt Weißenau 
Blüht ein gelbes Blümchen, | 
Und wer das Blümchen will haben, 


| Miffton des 
deutſchen Volkes! Es wird manchem ein kalter 


wurden, ſind hier nicht vergeſſen. Die franzöſi⸗ 


finſteren Inſtinkte ans Tageslicht zu peitſchen. 


manchmal auch 


| 


Geſchichte ſo berühmt werden, wie die englifchen 


weſtliche Kultur. 


wandt. In 


weißen Berges trug ihm im Rätſel die Be. 


opet Zeitung — Sonntag, den 4. April 9110. 


für die Aufgabe wohl ausgerüſtet find, das mins 


derwertige Unternehmen zu degradieren, dem ſie 
dienen! | 

Vor einigen Tagen iſt ein Schweizer aus 
Frankreich zurückgekehrt und hat eine Sammlung 
von Zeichnungen, Anſichtspoſtkarten und illu⸗ 
ſtrierten Zeitungen mitgebracht; manche waren 
nur dumm und geſchmacklos! Zu Anfang des 
Krieges hat es dergleichen auch hier genug ge⸗ 
geben, jetzt iſt es verſchwunden. Er zeigte aber 


andere von ſo viehiſcher Niedertracht, jo unflätig | Ihnen, Sie ſeien Rothſchilds, d. 


und raffiniert zugleich in ihren perverſen Ge⸗ 
berden gegen Deutſchland und ſeine Führer, daß 
nur eine Phantaſie, die aus Pariſer Kloaken ihre 


hat nichts hervorgebracht, was ekelhafter und 
grauenvoller wäre als dieſe franzöſiſchen Zeich⸗ 


— und ber fie begeht, läuft keine andere Gefahr, 
als daß er vielleicht nicht fo viel Geld damit 
verdient, als er ſich gedacht hat. 

Vor einiger Zeit war in Deukſchland eine 
Ausſtellung von Kriegsbildern. Aus dem ganzen 
Lande waren Entwürfe eingegangen, jeder konnte 
ſeine Phantaſie frei ſpielen laſſen: Nicht eine der 
Zeichnungen ſuchte ihre Wirkung in einer Un⸗ 


Deutſchen haben auch ein Buch über franzöſiſche 
Greueltaten zuſammengeſtellt, geſtützt auf be⸗ 
ſchworene Zeugenausſagen. Ich wurde aufge⸗ 
fordert, eine Vorrede für die Neutralen zu 


hoffe, dieſe Sammlung wird nie erſcheinen. Nein, 
ein anderes Buch ſollte geſchrieben werden: das 
Buch der guten Taten! Sie geſchehen täglich 
an allen Fronten. Solches Zeugnis wäre un⸗ 
antaſtbar, weil nicht der Fanatismus dabei die 
Feder geführt hätte. | 
Tauſende und Abertauſende fühlen es hier 
als eine Befreiung, daß Deutſchland im Kampfe 
mit dem Abſolutismus liegt. Sie wiſſen es ja 
ſelbſt, Herr Clémenceau, Sie und Ihre ſozialen 
Miniſter, daß es in Rußland jetzt ärger iſt als 
jemals! Ich habe mit Flüchtlingen und Ange⸗ 
hörigen aller unterdrückten Völker Rußlands 
geſprochen. Täglich werden Scharen der Frei⸗ 
heitskämpfer nach Sibirien gefchleppt. Ob ihnen 


wohl erlaubt iſt, die Marſeillaiſe unterwegs zu 


ſingen? Vielleicht — das alte Freiheitslied iſt 
ja in den Dienſt des Zaren getreten! Stände 
ich heute in dieſem Dienſt, ſo wäre ich ein 
Held der franzöſiſchen Preſſe: der große Sohn 
des großen Vaters, ein Ritter ohne Furcht und 
Tadel! Dann kämpfte ich für Recht und 
Wahrheit, für die Befreiung Europas und die 
An Geld hätte es mir auch 
nicht gefehlt. Ruſſiſche Agenten werden gut 
bezahlt — ſo erzählte man mir wenigſtens in 
Frankreich. Aber leider bin ich ein ſentimentaler 
Germane! Ich bleibe an den Gefühlen hängen, 


die mich ſeit meiner Kindheit begleiteten, Ge⸗ 


Wil⸗ 
„die volksetymologiſche 
Anſpielung auf die Stadt Wittenberg überhaupt 
das 5 Bild des Domes für die Wölbung 
des Eis erzeugt“. Später wurden auch andere 
Städte, die Dome haben, zu dieſem Rätſel ver⸗ 
landſchaftlicher Anpaſſung be⸗ 
ginnt es denn je nachdem: „Zu Halberſtadt 
im Dome“, „Zu Köllen in dem Dome“, „Im 
Magdeburger Dom“ uff. : | 
Ein hübſches Ei⸗Rätſel iſt auch das fol⸗ 
gende, das von dem unausgebrüteten und dem 
ausgebrüteten Ei handelt: | 
„Es geht nicht, es ſteht nicht, 
Es frißt nicht, es beißt nicht, 
Aber wenn ich will, | 
Dann geht es, dann ſteht es, 
Dann frißt es, dann beißt es.“ | 
Eine kleine Spitzſindigkeit fteht hingegen in 
der Aufgabe: „Es kommt ein Fäßchen aus 
Holland (oder England) getrieben, mit zweierlei 
Bier darin.“ Die Löſung heißt nicht etwa nur 
„Ei“, ſondern „Ein faules Ei“ — denn nur 
ein ſolches ſchwimmt! Unter „Holland“ und 
„England“ iſt der als ein „hohles“ oder 


Nach der Meinung des Germaniſten 
helm Mannhardt hat 


wii 


kommt ein Tönnchen aus einem engen Land“ 
iſt dies noch klar erſichtlich. O. K. 
Himmelserſcheinungen im April 1915. 
M ö 


erkur ſteht zu nahe bei der Sonne, 
mit bloßem Auge beobachtet werden könnte. 


als daß er 
Venus 


iſt noch Morgenſtern und wird während des ganzen 


| Himmel aufgehen. Mars bewegt ſich in der Nä 
bälmiſſe ähnlich. Auch Jupiter ſteht in der Nähe 


eine Vollmondbreite von ihr entfernt ſein. 
der nördlich vom Sterubilde des 


Monats etwa eine Stunde vor der Sonne am T 


i Je 
der Venus und daher find feine Sichtbarkeits⸗Ver⸗ 


des Morgenſterns und wird am 15. um weniger als 


Saturn, 
Orion ſteht, iſt noch 


Nahrung zieht, ſie ſchaffen konnte. Dieſer Krieg 


flätigkeit gegen Deutſchlands Feinde! — Die 


ſchreiben. Aber ich habe es abgelehnt, und ich 


„Scala“, 


des Harems“ geſpielt. 


| 8 
fühle, die dem ehemaligen Chefredakteur der 
„Aurore“ nicht ganz fremd fein dürften: ein 
unbeſiegbarer Abſcheu gegen das Syſtem, das 
Rußland beherrſcht. = 7 
Während ich den Namen „Aurore“ nleder⸗ 
ſchreibe, erinnere ich mich an die Zeit, da wir 
alle Sie bewunderten, Herr Clemenceau. Das 
mals, als Sie ſich ein Jahr hindurch mit ge⸗ 
nialer Kraft jeden Morgen für den unglücklichen 
Dreyfus einſetzten. Damals ſagte man von 
| h. der Juden 
Agent. Das war ungerecht. Aber die Tragödie 
in Ihrem öffentlichen Leben bleibt, daß Sie es 
nicht wagen durften, in gerader Linie weiter⸗ 
zugehen und die Regierung anzugreifen, die 
jeden Tag Märtyrer ſchafft, wie damals Dreyfus 
einer war, nur weil ſie Juden ſind. Sie 


nungen erſter Künſtler. Manche „Greueltaten“ hätten ihre „Aurore“ in die ruſſiſche Finſternis 
werden im Taumel der Schlacht verübt, ſolche hineinleuchten laffen folen, daß die ganze 
Verbrechen aber werden in kalter Ruhe begangen zivilisierte Welt, Ihr Vaterland voran, hätte 


aufblicken müſſen und danach handeln. Jeden 
Tag hätten Sie ſchreiben müſſen, jeden Tag 
hätte Ihre ganze wunderbare infame Invektive 
ſprühen müſſen — Stoff genug war da. Und 
zuletzt wäre Ihr Name der heilige Name der 
tauſend Märtyrer geworden. | 
Aber Sie waren kein „Homme libre“, 
Sie waren „enchainé!“ Und jetzt, jetzt müſſen 
Sie ſich damit begnügen, den deutſchen Mili⸗ 
tarismus und das deutſche Volk zu beſchimpfen. 
Ein armſeliger Troſt und armſelig wird die 
Erinnerung an Ihren Namen ſein, wenn ein⸗ 
mal in Frankreich ein großer Mann ſich erhebt 
und in einer neuen Aurore Ihr Werk wieder 
aufnimmt, das Sie, Herr Clémenceau, haben 
liegen laſſen, begraben unter den Milliarden, 
die die franzöſiſche Republik dem ruſſiſchen 
Abſolutismus geliehen hat. | 
Schade, Georges Clémenceau! Ihr Ingenium 
hätte der franzöſiſchen Geſchichte die Richtung 
geben können. Ihnen gehört nicht mehr die 
Zukunft. Ich glaube, Sie wiſſen es ſelbſt! 


Body, den 2. April 1915, 

Durch Urteil des Feldgerichts der Orts. 

kommandantur Lodz vom heutigen Tage find: 
1. Kaufmann Salomon Bernſtein, 

Iſaak Reinfeld, 


s H B 
\ Daniel Halter und 
4. Selman Beyrod, 


ſämtlich aus Lodz, wegen Betrugs mit je 50 M. À 
Geldſtrafe beſtraft worden, weil fie Waren 
als Reiſegepäck haben befördern laſſen. 
Linien⸗Kommandantur 
Lodz. = 


Bekanntmachung. | 
Für Stadt und Landkreis Lodz ordne ich 
hierdurch folgendes an: 


1) Roggen und Weizen find überall zu 80% 
auszumahlen. Zuwiderhandelnde haben hohe 


Größe im Löwen von 9 Uhr 24 Min. bis 10 Uhr 
33 Min. abends. Der Eintritt wird erfolgen am 
dunklen Mondrande, der Austritt am hellen. 


Theater und Munk. 


Scala ⸗Theater. | 

„Die Geheimniſſe des Harems,“ Operette 
in drei Aufzügen, überſetzt von S. Kupermann. 
Zum Benefiza bend des Geſchäftsführers vom 
Herrn S. Supermann, wurde Donners⸗ 

tag Abend die luftige Operette 


i m 


„Die Geheimniſſe E 


geſchildert, wie fi | 
in die Tochter des 


In der Operette wird 
der Paſcha (Wendrownih) 
Kaufmanns Donak, (Jedwab), Thereſe (Fr. Gold⸗ 
ſtein), verliebt, die aber ſchon einen Geliebten 
hat. Ihr Geliebter, der Matroſe Gaſton (Sie⸗ 
radzki), gelingt es mit Hilfe ſeines Freundes 
Muſa (Izkowitſch), folgenden Plan durchzuführen: 
er, der Geliebte, verkleidet ſich als Frau und 
wird durch den Aufſeher des Harems Juſuf 
(Adler) in den Harem gebracht. Thereſe wieder 
verkleidet ſich als Soldat, der auf die Wache 
beim Harem geſtellt wird. Der Paſcha kommt 
in den Harem, wo er ſeine neue „Frau“ zu 
finden glaubt, findet aber den Matroſen Gaſton. 
Der Paſcha befiehlt, den Matroſen aufzu⸗ 


hängen, in dieſen Moment erſcheint aber Muſa 
mit einer Verordnung vom Sultan, 
zu verhaften und 
als Gouverneur beſtimmt. 


den Paſcha 
Muſa wird an ſeine Stele 


Das iſt der Inhalt der ſeichten Operette, 


die im „Scala⸗Theater“ befriedigend aufgeführt 
wurde. 27 


Beſonders gut waren in ihren Rollen Herr 


Adler, Jedwab, Sieradzki. Von den Damen 


Der muß ganz Weißenau zerſchlagen. “ = zeichnete fich Fr. Goldſtein aus. Sicht Ichled t 

„ | Be ſpielten auch die Damen Laſka und Sadna Die 
Uebrigen unterſtützten mit ihrem Spiel das 
Enſemble. BE | j .- 
| Zum Schluß wurde der Einakter „Der 
ein Stern vierter Paſſagier“ von bem ruſſiſchen Gohauſpitler 


SEn BE während des ganzen Me 4 n, DR 
„. Wittenberg im Dom 1 0 des ganzen Monats zu beobachlen, da er 
Da blüht eine gelbe Blum, — 
And wer die gelbe Blum' will haben, 
Der mus den ganzen Dom zerſchlagen.“ 


„Eimer ohne Reif“, als „Faß ohne Spund“, 
bald als „Fäßchen mit zweierlei Bier“, oder 
— in Catalonien — als „kleines weißes Faß, 
das fich öffnet aber nicht ſchließt“, bezeichnet 


h nach vier Wochen erſt nach 11 Uhr am Nord⸗ 
weſthinunel untergeht. Neu⸗ und 
findet ſiatt am 14. und am 29. 


| 
Od 
f 
Od 
; Vollmond 
del ‚st und a 9. Von helleren 
ixſternen wird in dieſem Monat nur einer vom 


Mionbe bedeckt werben: am 25. 


zenges“ Land aufgefaßte Leib des Huhnes ver⸗ 
ſtanden. Aus manchen Faſſungen wie „Es 


å | 
Strafen und Konfiskation des zu gerin | 8 
mahlenen Mehles zu gewärtigen. j l en 
Die Verfütterung von Brotgetreide wird 
bei Vermeidung ſtrengſter Beſtrafung verboten. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
Ye a e on Oppen. 
Lodz, den 1. April 1915. m 
Der Feiertage wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung Diens: 
tag, den 6. Wär N N 
Verlag und Redaktion 
der „D. L. Ztg“ 


Angelegenheiten. 
Lodz, den 4. April. 
Oſtern. 
O ihr Toren und trägen Herzens, 
mu glauben alle dem, das die Bros 
. geredet haben. Mußte nicht 
hriſtus ſolches leiden und zu ſeiner 
. Herrlichkeit eingehen? A 

Diieſes herrliche Oſter⸗Evangelium zeigt uns 
traurige Jünger, und zwar Jünger, die traurig 
ſind noch am Oſterabend, ſo traurig, daß ſie es 
nicht mehr aushalten können in Jeruſalem, wo 
fie alles an ihren Herrn erinnert. Sie müſſen 
allein ſein mit ihrem Schmerze, darum gehen 
ſie nach dem ſtillen Emmaus. Aber in der 
Einſamkeit hören ihre Tränen nicht auf zu 
fließen; ſie N dem unbekannten Wan⸗ 
derer, daß fie erſchreckt feien ob der Botſchaft 
des Engels von der Auſerſtehung ihres Herrn 
und laffen ihre Rede ausgehen in die dumpfe 
Klage: Aber ihn fanden fie nicht. 
Doch plötzlich find fie wie verwandelt. Sie 
ſpringen auf und eilen, ſo ſchnell ſie können, 
Eur nach Jeruſalem; ſie können es nun in der 

inſamkeit nicht mehr aushalten, fie müſſen 
Mitgenoſſen ihrer Freude haben. Was hat dieſe 
Veränderung hervorgerufen? Sie haben den 
Auferſlandenen geſehen, fie haben ihren Herrn 
erkannt, haben ihn, denn ſie tot glaubten, wieder⸗ 
efunden. Und wodurch iſt dies Wunder ge⸗ 
chehen 7 Sie haben ihm ſtille gehalten, als er 
e ſtrafte um ihrer Torheit und ihrer Herzens⸗ 
aͤrtigkeit willen. Sie haben gelauſcht, und 
- gwar mit brennendem Herzen und rechter Heils⸗ 

begies feiner Schriſtauslegung. Sie haben ihn 

g: eten, bei ihnen zu bleiben und mit ihnen zu 
Alde zu figen. Und als er nun im Hauſe ſich 
als der Herr erwies, in der üblichen Weiſe 
dankte, das Tiſchgebet ſprach und ihnen das 
Brot brach, da wurden plötzlich ihre Augen auf⸗ 
getan und ihre Herzen voll Oſterfreude. 

Zu ſolcher Oſterfreude will der Herr auch 
uns heute bringen. Dazu aber führt er uns 
keinen anderen Weg als die Jünger von Emmaus. 
Er fragt auch uns nach dem Grunde unſerer 
Traurigkeit und ſtraft uns ob ſolcher unſerer 
törichten Traurigkeit. Er legt auch uns die 
Schrift aus und lehrt uns inſonderheit verſtehen 
das wunderbare Muß ſeines Leidens und Ster⸗ 
bens und bricht uns das Brot an dem Tiſche, 
den er und gedeckt hat in der Nacht, da er ver⸗ 
raten ward. O daß wir in derſelben Weiſe 
wie die Emmausjünger uns von ihm ſtrafen 


Rafail Adelheim pefpiett, An dem Einakter 
beteiligte ſich auch der Beneſiziant, der Die Titel- 
rolle durchführte. Seine Darſtellung des Paſſa⸗ 
giers war befriedigend. 

Das Theater war voll und das große 
Publikum dankte den Schauſpielern mit f temi? em 
Beifall i M. P. 


Das populäre Konzert des „Haſomir“. 


Der Muſikverein „Haſomir“ veranſtaltete 
am vergangenen Donnerstag den 1. April im 
„Thalia“⸗Theater ein großes populäres Vokal⸗ 
konzert unter der Leitung feines begabten Diri- 
genten und Komponiſten Herrn S. Silbertz. 
Dias Prögramm beſtand aus Geſangsnum⸗ 
mern des erſten Konzertes wie auch der neu 
einſtudierten „Chaſſidiſche Weiſe“ von Engel, 
eine nationale Melodie, bei der die Soprane 
leider etwas zu hoch ſangen. Eine bekannte 
Melodie brachte auch „Saggavaj“ von Silbertz. 
Der Chor ſang diesmal im allgemeinen viel 
beſſer als zum vorigen Konzert, nur waren die 
Baßlagen wie damals ſchwach hörbar, weil nur 
von Baritonſtimmen geſungen. 
Am Klavier begleitete diesmal Herr A. 
Thermer ſehr geſchickt den Forderungen des 
Dirigenten und Chores Folge leiſtend. R. 


Konzertraut im Handwerkerklub. 


Eine Gruppe von Mitgliedern des Hand⸗ 
werkerklubs veranſtaltete am 31. 
gunſten einer verarmten Familie einen muſi⸗ 
kaliſch⸗literariſchen Abend mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm. | 

Es beteiligten ſich die Damen: Brauer, 
Kohn, Ruſſak, und die Herren: Sonnenberg, 
Staſchauer, Lotte und Weyland. Letztere zwei 
hatten den größten Beifall und waren zu Zu⸗ 
1 gezwungen. 
bührt aber der Begleiterin Fr. Zmigrod, die 


gebenden Schar wärmſtens folgte B. 


| 
| 
| 


| 
| 


März zur 


Die größte Anerkennung ges | 
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ließen um unteres ꝛorichten Unglaubens willen; 
daß wir mit demſelben brennenden Herzen feiner 
Schriftauslegung lauſchten und mit derſelben 
Inbrunſt flehten: „Herr, bleibe bei uns und 
kehre bei uns ein !, dann würden auch unſere 


Herzen vor Freude brennen und auch unſere 
Füße eilen, den Bekümmerten zu bringen die 
ſlerbotſchaft: Jeſus lebt! Und dazu helfe er 


ſelbſt uns, der auferſtandene 
Emmausjüngern geholfen! 


© 


Zur Linderung der Notlage. 


B. Die größere Vereinheitlichung und die 
Vervollkommnung in der Leitung der hier be⸗ 
ſtehenden billigen und unentgeltlichen Küchen, 
ſowie die möglichſt gerechte Verteilung der für 
diefe Einrichtungen vom Deutſchen Hilf- 
verein in Berlin und dem Poſener 
Komitee geſpendeten Unterſtützungen, bildeten 


den Gegenſtand der Beratungen einer beſonderen 


Verſammlung, die das Hauptbürgerkomitee ein⸗ 
berufen und zu der es die Vertreter ſämt⸗ 
licher billiger und unentgeltlichen Küchen unſerer 
Stadt hinzugezogen hatte. 
Die Sitzung, zu der über 60 Perſonen er⸗ 
ſchienen waren, eröffnete der ſtellvertretende 
Vorſitzende des Hauptbürgerkomitees, der zu⸗ 
nächſt eine Schilderung der Gründung dieſer 
Küchen gab. Er wies darauf hin, daß gleich 
im Anfang des Krieges zur Linderung der 
Notlage, das Hauptbürgerkomitee großes Gewicht 
auf die Schaffung von Küchen legte, daß es 
jedoch infolge der übergroßen Anzahl von Auf⸗ 
gaben, die der Erledigung harrten, in dieſer 
Richtung nicht in dem Maße vorgehen konnte, 
wie es vielleicht erforderlich geweſen wäre. Es 
überließ daher dieſe Angelegenheit hauptſächlich 
der privaten Anregung, die es tatkräftig durch 
[Geldzuweiſungen förderte. So erhielten einige 
| Küchen insgeſamt mehrere Tauſend Rubel und 
Heizmaterial, während viele Küchen Produkte 
von der Verpflegungskommiſſion beziehen konnten. 
Um eine volle Ueberſicht über die Armenküchen 
zu erlangen, wurde im Dezember vorigen 
Jahres eine Reviſion vorgenommen und die 
erforderlichen Anhalte geſammelt. Das Haupt⸗ 
komitee hat etwa zwei Monate an der Sichtung 
des Materials gearbeitet, es mußten auch 
Lücken ausgefüllt werden, da nicht alle Inſti⸗ 
tutionen die Küchen unterhielten, dem Komitee 
diesbezügliche Angaben gemacht hatten. Gegen⸗ 
wärtig ſind insgeſamt 66 billige und unentgelt⸗ 
liche Küchen in Tätigkeit, die täglich 28 000 
Portionen verabfolgen, wovon 18 000 bezahlt 
und 10 000 unentgeltlich ſind. Die Portionen 
beſtehen in der Regel aus etwa ?/, Liter 
rot. 
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Roman 
von 


Leonhard Schrickel. 


| 83. Fortſetzung.) 


| Gegen ⸗Abend ſpannte Kilian die Flamländer 
ein, um ein Reſtchen Heu von der Feldfeime zu 
holen. Da bedrängte ihn Bärbe, ſie mitzuneh⸗ 
men. Und weil er nichts Abſonderliches dabei 
fand; wie ſo oft, auch heute mit ihr ſelbander 
hinauszufahren, hob er ſie behutſam auf den 
Wagen. 


Indeſſen ſah Thilde, was da vor ſich ging, 


und lief hinzu, Bärbe zum Abſteigen und Bleiben 
zu bereden. | 


„Du bringft einen Schaden mit heim, Liebe, 
| wenn Du mit den Augen über die Höhe ſtreichſt 
und ſie kahl findeſt und öde, und die Leiche der 
: bann liegen ſiehſt, großer, himmliſcher 
it 


Doch Bärbe verſprach ihr, nicht hinzuſchauen 
und die Augen zuzudrücken, wenn a 
führen. 

Aber ſie hielt dann nicht Wort. Auf dem 
Heimwege zwar ſchon — fuhr Kilian doch in 
einem weiten Bogen durch die Felder an ſein 
Ziel —, aber auf dem Rückwege nicht. Als ſie, 
beide vorn auf dem Kutſchbrett — denn anders 

litt es Kilian in Anbetracht ihrer Mutterſchaft 
nicht mehr — die Heimfahrt antraten, ſchob 
Bärbe ihren Arm ſchmeichelnd durch feinen und 


ſie vorüber⸗ 


am Klavier exakt dem Wunſche der konzert. bat ihn, ſo ſchön ſie's konnte, doch auf dem 
„ i - nzert⸗ 


gewohnten Weg zurückzukehren, der an der Linde 


N | vorbeiführte. 


Herr, wie er den 


Augen bald geöffnet werden und auch unſere 0 follen, 
das Hauptbürgerkomitee gegenwärtig über ein 
Kapital von 125 000 Rubel, die der Deutſche 


: lichen Leitung aller beſtehenden und noch zu 


sy 
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drücklich zur Unterſtützung und zum weiteren 
Ausbau der Küchen geſpendet haben. Das 


teilung der 


bereits fo weit gediehen, daß vorausſichtlich 


| „pen 4 April 1915. 


hängig von Nationalität und Konfeſſion, den 
betreffenden Küchen dank der nun vorhandenen 
Geldmittel eine ausreichende Unterſtützung zu⸗ 
kommen zu laffen. Außer ihren eigenen 
Mitteln zu dieſem Zweck, die in bisheriger 
Weiſe weiter verausgabt werden ſollen, verfügt 


Hilfsverein und das Poſener Hilfskomite aus⸗ 


Hauptkomitee war der Anſicht, daß zur einheit⸗ 


eröffnenden Küchen, ſowie zur gerechten Der 
Unterſtützungen ein beſonderes 
einzelnen Ausſchüſſen gebildet 
werden müſſe. Es hat bereits zum Vorſitzenden 
des Komitees den Dekan der katholiſchen 
Pfarrei Przezdziecki berufen. In der nächſten 
Verſammlung ſollen die Mitglieder des Komitees 
und ſeiner Abteilungen gewählt und das ge⸗ 
ſammelte Material geſichtet werden, um ſo 
ſchnell als möglich die Verteilung der Unter⸗ 
ſtützungen und die Eröffnung der neuen 
Küchen in Angriff nehmen zu können. 

Darauf verlas Herr Stamirowſki eine eins 
gehende Zuſammenſtellung über die Tätigkeit 
der einzelnen Küchen u. z. über den Zeitpunkt 
ihrer Entſtehung, die Zahl der verabreichten 
Mittage, ob bezahlt oder unbezahlt, über den 
Selbſtkoſtenpreis uſw. Dieſe Tabelle kann die 
Beſeitigung mancher Mängel ermöglichen und 
leichzeitig als Grundlage für die weitere 
eitung der Küchen von großem Nutzen ſein. 
Schließlich forderte Redner die Anweſenden zu 
Meinungsäußerungen in allen mit den Küchen 
im Zuſammenhang ſtehenden Fragen auf. 
Neben verſchiedenen Anregungen, deren Er⸗ 
örterung für die nächſte Verſammlung aufge⸗ 
hoben wurde, ergab ſich in der Hauplſache die 
übereinſtimmende Anſicht, daß die Ver⸗ 
teilung der Unterſtützungen gerecht 
und gleichmäßig vor ſich gehen müſſe, 
geſtützt auf eine umfaſſende Prüfung aller den 
einzelnen Körperſchaften zu Gebote ſtehenden 
eigenen Mitteln. Die Verſammlung währte über 
drei Stunden. 

Es wäre nur wünſchenswert, wenn das 
Hauptbürgerkomitee, dem jetzt die Mittel zur 
erfolgreicheren Bekämpfung der Notlage in 
unſerer Stadt zur Verfügung ſtehen, ſeine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit darauf richten wollte, 
daß die Eröffnung von neuen Küchen keine 
bürokratiſche Behandlung und übermäßige Ver⸗ 
zögerung durch Beratungen in den verſchiedenen 
Ausſchüſſen erfahre, denn ſchnelle Hilfe tut not! 


Komitee mit 


B. Zur Aufnahme einer Stadtanleihe. 
In der Angelegenheit der geplanten ſtädtiſchen 
5 Millionen⸗ Anleihe find, wie wir 
erfahren, die Arbeiten der Redaktionskommiſſion 


ſchon in der nächſten Woche das Projekt in 
ſeinen Einzelheiten fertiggeſtellt ſein wird. Die 
Abſchätzungskommiſſion ſetzt ebenfalls ihre Be⸗ 
ratungen eifrig fort, ſo daß in kurzer Zeit beide 
Kommiſſionen zur gemeinſamen Arbeit zuſam⸗ 
mentreten werden. Es bleibt nur zu wünſchen 
übrig, daß die wohlhabenden Klaſſen unſerer 
Stadt der Sache das richtige Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen und dem Anleiheplan durch ihr 
Entgegenkommen zur baldigen Verwirklichung 
verhelfen. | 


e. Von der Verpflegunsabteilung. 


„Ganz ruhig will ich 15 
Augen zumachen, wenn mir 
zu bluten oder weh zu tun.“ 

Da tat er ihr den Geſallen. 

Als fie ſich dem Platz näherten, wo geſtern 
morgen noch der Baum ſich emporgereckt in 
ſeiner knorrigen Kraft und rieſengewaltigen 
Schönheit, bemerkten ſie, daß der Fabrikant das 
Holz: die Leichenreſte ſchon abfahren ließ. 

„Er hat es eilig“, meinte Kilian bitter und 
ließ ſich nicht beifallen, daß der Fabrikant die 
Gefällte nur deshalb ſo ſchnell zu beſeitigen 
trachtete, alle verfügbaren Mittel aufwendend, 
um die zu tief getroffenen Bauern nicht noch 
mehr aufzureizen; um ihre Wunden nicht all⸗ 
tigi von neuem aufzureißen; um die Spuren 
der ihn gereuenden Tat zu vertilgen und das 
Geſchehene vergeſſen zu machen. 


Drei hochbeladene Wagen ſtanden zum Mb- 
fahren fertig, auch das Laſtautomobil der Fabrik 
war in Dienſt geſtellt worden. Eine Stunde 
noch — und alles war vorüber; nichts 
nichts erinnerte mehr an die Heidenlinde, den 
jahrhundertelangen Schutzhort Suhleborns und 
Geführten ſo vieler Geſchlechter, als höchſtens 
ein armſeliger Stumpf. N 


Da bat Bärbe den knirſchenden Herzliebſten, 
ihr doch ein Zweiglein vom Baum zu retten. 
Abzuſteigen und hinüberzugehen und ein 
Zweiglein aufzuleſen, daß ſie es mitnehme und 
ſich auf die Bruſt lege in ihrer ſchweren, 
ſüßeſten Stunde, und es dann dem Bübchen in 
die Wiege bette, damit es Segen ſpende in ſein 
junges, halbverwaiſtes Leben. Bat ſo inſtändig 
und lieb, daß er ihre Bitte nicht abzuſchlagen 
vermochte, vom Wagen ſtieg, die Zügel an das 
Ortſcheint band und mit ein paar Sprüngen 
über Straße und Graben war, den Talisman 
zu holen. | | Bea 

In dieſem Augenblick kurbelte der Kraft⸗ 
wag⸗ führer feinen Motor an, das Laſtgefährt 


halten und die 
as Herz anfängt 
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Die beim Bürgerkomitee beſtehende Verpflegungs⸗ 
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4 Lager mit verſchiedenen 
Artikeln des erſten Bedarfs angefüllt und iſt 
jetzt bemüht, möglichſt große Vorräte an Rar 
toffeln einzukaufen. Dieſe Vorräte werden für 
den Fall angehäuft, daß ein Mangel an Le⸗ 
bensmitteln im Privatverkauf eintreten ſollte. 
Nach Berechnung der Berpflegungsabteilung 
dürften die angehäuften Vorräte nur für etwa 
3 Wochen ausreichen; infolgedeſſen werden die 
Familien aufgefordert, mit Lebensmitteln, haupt⸗ 
ſächlich mit Brot, möglichſt ſparſam umzugehen. 

. Vom ſtädtiſchen Laboratorium. Das 
bei der Sanitätsabteilung gegründete zeitweilige 
ſtädtiſche Laboratorium hat ſeine Tätigkeit 
bereits aufgenommen. Es befindet ſich zeit⸗ 
weilig im Fabrikgebäude von R. Biedermann 
an der Widzewska Straße Nr. 2. Leiter des 
Laboratoriums ſind die Ingenieure bezw. Che⸗ 
miker B. Gabler und J. Kloczkowski. Es wäre 
erwünſcht, daß die Milizbezirke alle verdächtigen 
Lebensmittelprodukte dem Laboratnrium zur 
Analyſe zuſenden möchten. 

B. Keine Jahresgeneralverſam mlungen. 
Ebenſo wie die Bankinſtitutionen, haben, wie 
wir in Erfahrung bringen, auch die hieſigen 
Aktiengeſellſchaften beſchloſſen, von 
einer Einberufung der üblichen Jahresgeneral⸗ 
verſammlungen bis auf weiteres abzuſehen, da 
ebenſo wie den Banken mit ihren aus wärtigen 
Filialen auch ihnen die Verbindung mit den 
Niederlagen fehlt, wodurch der Abſchluß der 
Bilanzen unmöglich gemacht iſt. 

r. Die Sittenmiliz hat im Verlaufe der 
verfloſſenen Woche in verſchiedenen Häuſern und 
auf den Straßen eine ganze Anzahl Frauen⸗ 
zimmer feſtgenommen, die ſich der geheimen 
Unzucht ergeben hatten, bei der Behörde jedoch 
noch nicht regiſtriert waren. Sie wurden nad 
der an der Wulezanſka⸗Straße Nr. 36 gelegenen 
Klinik zur ärztlichen Unterſuchung gebracht und 
ſtehen jetzt unter ärztlicher Kontrolle. 

B. Die polniſche Sprache in den jü⸗ 
diſchen Schu len. Der pädagogiſche Ausſchuß 
der Schulſektion beim Hauptbürgerkomitee gab 
unter Vorſitz des Herrn Tulin in einer Ver⸗ 
ſammlung, an der fih die Lehrer und Lehres 
rinnen der ſtädtiſchen jüdiſchen Elementarſchulen 
beteiligten, ſeinen Beſchluß über die Einführung 
der polniſchen Sprache als Lehrfach in dieſen 
Schulen bekannt. Ausgeſchloſſen von dieſer Bers 
fügung bleiben nur die Vorbereitungsklaſſen im 
laufenden Schuljahr. | 


B. Erweiterung eines Krankenhauſes. 
Der Sanitäts⸗Hoſpital⸗Ausſchuß beim Haupt⸗ 
bürgerkomitee ſchreitet, wie wir erfahren, zur 
Erweiterung des Frauenhoſpitals für Geſchlechts⸗ 
kranke in Chojny, da dieſes die vorhandene An⸗ 
zahl von Kranken nicht mehr faſſen kann. ö 

x. Das Muſeum für Kunſt und 
Wiſſenſchaft bleibt am heutigen Tage ge⸗ 
ſchloſſen. Am Montag dagegen wird Dr. Phil. 
G. Bolkowſka Erläuterungen auf dem Gebiete 
der Biologie und am Dienstag Dr. phil. Ing. 
A i ſolche auf dem Gebiete der Phyſik 
geben. 


abteilung hat bereits 4 


r. Von den Lodzer Spar: und Leih. 
kaſſen. Von den zahlreichen hieſigen Spar⸗ 


und Leihkaſſen haben ſeit Ausbruch des Krieges 
zwei ihre Tätigkeit im vollen Umfange aufrechter⸗ 
halten, und zwar die 1. Lodzer Spar- und 
Leihkaſſe an der Nikolajewskaſtraße Nr. 31 und 
die 2. Lodzer Spar- und Leihkaſſe an der 
Andrzejaſtraße Nr. 3. Die erſtere zahlt ihren 
Mitgliedern die Spareinlagen ratenweiſe, etwa 


ſetzte ſich raſſelnd und fauchend in Bewegung — 
und die erſchrockenen, des Geräuſches und 
Dampfes noch ungewohnten Flämen prallten mit 
aller Gewalt zur Seite und ſchleuderten ihren 
Heuwagen gegen den Straßengraben, wo er ſich 
überſchlug 110 Bärbe unter ſich begrub. 

Was an menſchlicher Hilfe zur Hand war, 
ſetzte ſich ein. Zwanzig kräftige Arme hoben 
den Wagen, nicht eben hoch, aber doch hoch 
genug, daß Kilian ſein blutend Weib hevor⸗ 
| ziehen fonnte. 

Tot . . 2 Nein. 


Sie atmete noch und 
lächelte, um ihn zu tröſten, ob ſie auch fühlte, 
daß es hier keinen Troſt für ihn und fie 
mehr gab. 

Faſt an derſelben Stelle, wo er voreinſt 
dank ihrer Hilfe dem Tod entronnen, bettete er 
ſie auf die ſchwarze Erde und preßte ſeinen 
Mund auf ihren Mund, mehr um ſein jammer⸗ 
volles, unmännliches Schluchzen zu erſticken, als 
um ſie zu liebkoſen. N 


Inzwiſchen ward das Heu vollends beiſeite 
geworfen und der entladene Wagen wieder aufs 
gerichtet. Dann: ein armvoll Narrenweide⸗Ernte 
auf das Bodenbrett, eine Pferdedecke darüber, 
un el fie die jetzt mit geſchloſſenen Augen 
gegen das ſchwindende Bewußtſein vergeblich 
ankämpfende, röchelnde Bärbe. 1 
So fuhr Kilian heim 
Philemon Damm ſtand juſt mitten unter 
ſeinen Studioſen, die, ſeinem ſeltſamlichen, un⸗ 
zierlichen Taktſtock folgend, mit Hingabe und 
Eifer ſangen, was ſie zur Taufe des zu erwar⸗ 
tenden künftigen Bärbele⸗Bübleins in der Kirche 
ſollten erſchallen laffen. O, es hatte dem 
wackeren Dichterkomponiſten nicht wenig Mühe 
gemacht, das treffliche Werk der Ordnung nach 
zu vollenden und den wilden kleinen Barbaren 
| einzubläuen; aber jetzt klang es ſchon wie ein 
himmliſches Halleluja aus den rauhen Kehlen 
der unbeflügelken Taufengelſchar, und hingeriſſen 


Nr. 55 


25 bis 50 Prozent, je nach Höhe der Einlage, | jedoch, die Banditen unſchädlich zu machen und 


Fre. Das Geld hierzu erhält fie aus der f jie festzunehmen. Auch die Geliebte des Strzala 
Lodzer Handelsbank auf Rechnung ihrer Ein⸗ | iſt verhaftet worden. Podembski, der aus dem 
zahlungen und zwar, 2000 Rbl. wöchentlich. Gefängnis ausgebrochen war, wurde ſeit langem 
Die teilweiſe Rückzahlung der Spareinlagen er⸗ geſucht. | 


0 gt alle zwei Wochen einmal, wobei bis 4000 
ROL ausgezahlt werden. Die Rafe nimmt auch 


0 8 P, í í tto" » Auf⸗ 
die ratenweiſe Rückzahlung der an die Mitglie⸗ Zur heutigen „Rigole uf 


a 1e | führung, 6½ Uhr abends ges 
der verabfolgten Darlehen entgegen und treibt langt im Großen Thea das Meisterwerk 
dieſe bei den zahlungsfähigen und im Zahlen Victor Hugos „Rigoletto“ zur Aufführung Be⸗ 
rädfländigen Mitgliedern auf gerichtlichen Wege kannllich feiert deute der jüdiſche Schauſpieler 
ein. — Die 2. Lodger Spar⸗ und Leihkaſſe zahlt und derzeitige Leiter des Großen Theaters, 


gleichfalls ihren Mitgliedern die Spareinlagen 
ratenweiſe zurück, und zwar jede Woche. Sie 
erhält hierzu das Geld aus der Lodzer Ab⸗ 
teilung der Warſchauer Handelsbank. Zur Aus⸗ 
zahlung gelangen bis 5000 Rbl. wöchentlich. 
Die Rückzahlung der Darlehen erfolgt von den 
zahlungsfähigen und ſäumigen Mitgliedern gleich⸗ 
kalls auf gerichtlichem Wege. 

r. Die Lodzer Arbeitsbörſe, Przejazd 
Straße Nr. 34, hat die Erlaubnis erhalten, 
ihre Bekanntmachungen in den Straßen und an 
den öffentlichen Plätzen aushängen zu dürfen. 
In der neueſten dieſer Bekanntmachungen wird 
ein Teil der Arbeiter, die ſich als Stellungs⸗ 
ſuchende angemeldet hatten, aufgefordert, ſich bis 
zum 10. d. Mts. im Lokal der Börſe zu melden, 
da Feldarbeiter geſucht werden. a 

r. In der Freiküche für arme Kinder, 
Paſſage Schulz Nr. 21, werden gegenwärtig 
130 bis 150 Mittage verabfolgt. Dieſe Küche 
beſteht feit dem 1. Oktober v. J. Sie ift von 
einem Damenkomitee gegründet worden und wird 
von dieſem unterhalten. Kürzlich wurden an 
die Küche beſuchenden Kinder Kleidungsſtücke 
verteilt. Die Kinder werden außerdem im 
Leſen und Schreiben unterrichtet. Eine vom 
Damenkomitee zu Gunſten dieſer Küche veran⸗ 
ſtaltete Lotterie erbrachte eine Rein⸗einnahme 
von 160 R bwutu. 

Der Reichskommers, mit dem in Friedens⸗ 
zeiten von alten und jungen Burſchenſchaften die 
Wiederkehr des 18. Januar in Berlin feſtlich 
begehen, iſt auch im Felde an zahlreichen Orten 
gefeiert worden. Auch in Lowitſch hatte ſich 
eine große Anzahl von Burſchenſchaften zuſam⸗ 
mengefunden, um den Tag der Reichsgründung 
in altgewohnter Weiſe zu feiern. Das Zimmer 
in der eben eröffneten neuen Offiziers ⸗Speiſe⸗ 
anſtalt, in dem ſich die Träger des ſchwarz⸗rot⸗ 
goldenen Bandes verſammelt hatten, vermochte 
die Zahl der Erſchienen knapp zu faſſen. Bei 
Kommersgeſang und Lautenſpiel flogen die 
Stunden ſchnell dasin. Seitdem finden ſich die | 
alten und jungen Burſchenſchaften jeden Sonn⸗ 
abend in der Offiziers⸗Speiſeanſtalt in Lowitſch 
zuſammen. Junge Aktive, die als Kriegs⸗ 
freiwillige eingetreten ſind, alte Herren, die 
als Reſerve⸗ und Landwehrmänner dem Ruf zu | _ 
den Waffen gefolgt find, Angehörige des A. D. B. 
und R C., ſie alle finden ſich jeden Sonn⸗ 
abend abend in großer Anzahl zuſammen, um 
Erinnerungen aus der Studentenzeit und Kriegs⸗ 
erlebniſſe auszutauſchen und auf einige Stunden 
die rauhe Wirklichkeit zu vergeſſen. „ 


Herr M. D. Wachsmann, das 20jährige Jubiläum 
feiner Bühnentätigkeit. Herr Wachsmann iſt 
ein Lodzer und begann ſeine ſchauſpieleriſche 
Laufbahn in London, wo er ſchöne Erfolge errang. 
In der jüdiſchen Theatergeſchichte muß Herr 
Wachsmann als einer der ernſteſten Schauſpieler 
und Theaterdirektoren (er war jahrelang Direktor 
des Pavillon⸗Theaters in London) bezeichnet 
werden. Als Schauſpieler und Theaterdirektor 
ſtrebte er ſtets danach, die jüdiſche Bühne auf 
eine höhere Stufe zu bringen. Im Sinne dieſer 
Idee führte er einen ſtändigen Kampf mit dem 
Theaterpublikum, das nur inhaltloſe Operetten 
und Schwänke verlangte. Nur ſeiner unermüd⸗ 
lichen Tätigkeit und ſeinem ernſten Streben haben 
wir es zu verdanken, daß auf der jübifchen 
Bühne ernſte dramatiſche Werke der hervor⸗ 
ragendſten Dichter aufgeführt wurden. Es iſt 
alſo kein Zufall, daß Herr Wachsmann zu 
feinem 20.jährigen Jubiläum ein Werk, wie 
„Rigoletto“ wählte. Die Vorſtellung hat jeden⸗ 
falls großes Intereſſe hervorgerufen. 2 
Luna Theater. Der Direktion des Luna⸗ 


deutendem Koſtenaufwand gelungen, ein erſt⸗ 
klaſſiges Feiertagsprogramm zuſammenzuſtellen. 
Das ergreifende und packende Kriegsdrama 
„Bruderblut“ in 3 Teilen ſpielt im Fernen 
Weſten Amerikas und zeigt uns die Schrecken 
des Bürgerkrieges. Eine reizende Komödie: 
„Mißverſtändnis“ ſowie einige humorvolle 
Szenen bilden den komiſchen Teil des Pro⸗ 
gramms. N =” 


ot 
Vergnügungs-Anzeiger. 
für die Oſter feiertage: l 
Thalia⸗Theater. 1. Feiertag, 5 Uhr nachmittags: 
N „Odsiecz Wiednia“ (Der Entſatz Wiens), hiſto⸗ 
ice Schauſpiel von W. Rapacki. . 
2. Feiertag:! „Towarzysz Pancerny” 
reiter), Komödie von M. Wolowfki. 
3. Feiertag, 3 Uhr nach: 
tantenvorſtellun 
leidenden der Sta 


| (Der Panzer⸗ 


zugunſten der Rot⸗ 


b 


Miecznika“, hiſtoriſches Drama von Majeranowſki. 
er. Sonntag abends: „Rigoletto“, 


re. eee eee eee e 


rektors). : En 
Montag nachmittags und abends: „David in der 
3 üſte / 5 $ 8 


Dienstag nachmittags und abends: „Der geheime 
Jude“ ` 


des Harems“. 3 
Montag nachmittags: „Hamlet“, Tragödie von Shake⸗ 
„ ſpeare“; abends: „Die Tante Gwendel in Lodz“. 
Dienstag nachmittag: „Trilby“, Schauſpiel; abends: 
„Die Geheimniſſe des Harems“. l 
Variets⸗Reſtauraut „Maxime“. Das neue Wochen⸗ 
Programm. l ; 
Kino „Luna“. „Bruderblut“, Drama, und das übrige 
neue Programm. l ; 
Kino „Caſino“. „Der Rächer feiner Ehre“, Drama, 
und neue Kriegsſerie. 
Kino „Odeon“. „Marianne“, 
Kriegsſerie. 


N Scala⸗Theater. Sonntag abends: „Die Geheimniſſe 


„ . . . 0 großer Gott, wir danken fein, 

Geboren ward ein Bübelein, a 
Halls — Halleluja! 
Die Mutter — —“ 


Drama, und die neue 


bereinsnachrichken. 


„Damm!!“ | AT 
Mißtönig, kreiſchend, wie eine durch die 
Luft ſauſende pfeifende Karbatſche fuhr der 
Schrei mitten in die Kantate, daß die Kinder 
jählings verſtummten und erſchreckt mit offnen 
Mäulerchen ſtanden und der Schulmeiſter zus 
ſammenfuhr wie vom Blitz getroffen und den 
Taktſtock von ſich warf, als wärs glühendes 
Eiſen. J ͤ a ee 
Vor ihm ſtand Vent. Wild. Wie ein Ge⸗ 
hetzter, w Grauſen verfolgt oder der Tod. 
So hatte Philemon den Bürgermeiſter noch 
nie geſenn. . il 
Der war durchs Dorf geſchlichen im Schutz 
der Dämmerung, unruhig, zur gefällten Linde 
begehrend und den Platz doch gewalifam meidend: 
war umhergeſtrichen, um die Mutloſen und 
Verzagten, ſo ſich etwa betreffen ließen, wieder 
aufzurichten und mit Zuverſicht zu erfüllen, ſie 
der gemeinſamen Sache nach der erlittenen 
Herausforderung und Schmach enger zu verbin⸗ 
den und dergeſtalt aus den Trümmern der Tage 
noch etwelchen Gewinn zu ſchlagen. Da war 
ein Burſch des Wegs gekommen, hatte ihn über 
holt, erkannt und ihm zugeſchrien, was er wollte 
gehört und geſehen haben von Bärbe und Kilian 
und der Heidenlinde, und einem maßloſen 
Unglücek. TE SM 
„Ja ja, es geht lo 
erſte 1005 0 ii gefallen 
er Rabe geweſen. N | 
: | g F ortſetzung folgt.) 


Zu der im zweiten Termin einberufenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Berufsverbandes der 
Metallarbeiter, die am verfloſſenen Donnerstag 
im Speiſeſaal der Fabrik von Winkler, Gärtner 


abgehalten wurde, hatten ſich etwa 50 Mit⸗ 
glieder eingefunden. Um 4 Uhr nachmittags 
eröffnete der Vorſitzende des Verbandes, Herr 
Jakob Kott, die Verſammlung mit einer kurzen 
Anſprache, worauf Herr Andrzej Zakrzewſki den 
Vorſitz übernahm. Aus dem Rechenſchaftsbericht, 
den der Kaſſierer bekannt gab, geht hervor, daß 
faſt gleichzeitig mit dem Ausbruch 
der Verband beinahe aller ſeiner 


ein völliger Stillſtand 
fabriken, Eiſengießereien 
ſchloſſen, die Möglichkeit, ſeinem 
gehen, hörte auf und damit auch 


* 


glieder natürlich auch keine Beitra 


ihre Zahlungen eingeſtellt hatte. 
Verwaltung war verzweifelt: 
den Mut nicht ſinken, ſondern 
Verſuch, wenigſtens eine billige Küche ins Leben 
zu rufen. Dieſer Verſuch gelang. Mit 66 Rbl., 


Die Lage der 
dennoch ließ ſie 


Sa 
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los mit dem Elend! Der | 
I sa und fort war weiteren 70 Rbl. aus derſelben Quelle erweitert, 

en | ; jo daß bis zum heutigen Tage bereits über 
35 000: Mittagefjen zum Preiſe von 3 Kop. und 


mittags: Deutſche Dillet⸗ 
t Lodz: 6½ Uhr abends: 


Scchauſpiel von Victor Hugo (zum Benefiz des Di⸗ 


.+» 
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„Vom Verband der Metallarbeiter. 


und Bormann an der Nikolajewſkaſtraße Nr. 84 


—y— —y— — 8 ———.—— 


unternahm den 


die die Sparkaſſe auf wiederholtes Drängen 
auszahlte, wurde das Werk begonnen, mit 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonniag, den 


— 


nee 


Theaters ift es mit großer Mühe unter bes 


— e eraa areae, 


i 
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über 5000 völlig unentgeltlich ausgefolgt wer⸗ 
den konnten. In der allgemeinen Not kam 
dann auch der Proviantausſchuß des Haupt⸗ 
Bürgerkomitees zu Hilfe, indem er dem Verband 
einen Kredit von 300 RDL eröffnete die zur 
Gründung einer Nahrungsmittel⸗Genoſſ enſchaft 
dienten, die ſich inzwiſchen glänzend bewährt 
hat. Die Genoſſenſchaft machte es auch möglich, der 
billigen Küche alle erforderlichen Produkte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern, wodurch wiederum 
von ſeiten der Küche die Zahl der unentgeltlichen 
Mittageſſen vermehrt werden konnte. Mit einem 
Sort: die Verwaltung war ununterbrochen bes 
müht, für das Wohl der Verbandsmitglieder zu 
ſorgen und ihnen das ſchwere Los fo erträglich 
als möglich zu geſtalten. Darüber, auf welche 
Weiſe der Wirkungskreis der Genoſſenſchaft noch 
erweitert werden kann, entſpannen ſich lebhaft 
Debatten, die zu nachſtehenden Beſchlüſſen 
führten: Die Genoſſenſchaft wird unter eine be⸗ 
ſondere Verwaltung geſtellt, deren Aufgabe darin 
beſteht, den Ein⸗ und Verkauf zu beforgen, die 
Verkaufspreiſe feſtzuſetzen und auch neue Mits 
glieder zu gewinnen, damit das Umſatzkapital 
die erwünſchte Vermehrung erfährt und na 

und nach ſämtliche Mitglieder des Verbandes 
bedient werden könne. Um 7 Uhr abends wurde 
die Sitzung geſchloſſen. u 

. Von der Schuhmacher⸗Meiſter⸗ 
Innung. Am 6. d. Mts wird in der Kapelle 
des Guten Hirten ein Gottesdienſt für die 
Schuhmachermeiſter abgehalten. Nach dem 
Gottesdienſt findet in der Wohnung des Innungs⸗ 
älteſten, Baluty, Spacerowa⸗Straße Nr. 14, 
eine Sitzung ſtatt. | ee p 


x. Vom Verein der Handel angeſtell⸗ 
ten. In der Verwaltungsſitzung des gegenwär⸗ 
tigen Hilfsvereins der Handelsangeſtellten wurde 
beſchloſſen, die ordentliche Generalverſammlung 
am 18. d. M. um 3 Uhr nachmittags mit fol⸗ 
gender Tagesordnung abzuhalten: 1) Beſtätigung 
des Protokolls von der letzten außerordentlichen 
Generalverſammlung ſowie der Berichte für das 
Jahr 1914, 2) Aufſtellung des Voranſchlangs für 
das Jahr 1915, 3) Anträge der Verwaltung 
und der Mitglieder, 4) Wahl der Verwaltungs⸗ 
mitglieder und 5) Wahl der Reviſionskom⸗ 
miſſion. u 

r. Der Berufsverein der iſraelitiſchen 
Herren. und Damenſchneidermeiſter hielt 


am Donnerstag nachmittag ſeine ordentliche 


des Krieges 
2 nahe a iner Barmittel be⸗ 
raubt wurde. Bi der e mahl durch Diviſionspfarrer Willigmann in der 
u. ſ. w. wurden ge⸗ 
Berufe nachzu⸗ 
n T. | jeder Verdienſt. 
Angeſichts deſſen konnten die brotloſen Mit⸗ 
e eine gszahlungen 
mehr entrichten, zumal die Leih⸗ und Sparkaſſe 


geſetzten Gerich 


Behörden. Im allgemeinen kann man ſagen, 


am wenigſten gelitten hat. Zur Linderung der 
Not tragen unſtreitig die rationelle und ener⸗ 
giſche Selbſthilfe, ſowie die natürli 


Jahresgeneralverſammlung ab. Zu dieſer hatten 
ſich 150 Mitglieder eingefunden. Den Borfig 
führte Herr B. Nadel. Aus dem erſtatteten 
Bericht über die Tätigkeit des Vereins für das 
verfloſſene Vereinsjahr ijt folgendes zu erſehen: 
Die Einnahmen betrugen 1,700 Rbl. 47 Kop., 
die Ausgaben 1,682 Rbl. 76 Kop. Die rück⸗ 
ſtändigen Mitgliederbeiträge betrugen 518 Rbl. 
94 Kop. Von der beim Verein beſtehenden 
Kaſſe für zinsloſe Darlehen wurden 634 Rbl. 
an Mitglieder verliehen. Von der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe des Vereins wurden feit Ausbruch des 
Krieges an 12 Mitgliedern Unterſtützungen im 
Geſamtbetrage von 300 Rbl. erteilt. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung, wurde der bisherigen Ver⸗ 
waltung der Vorwurf gemacht, daß ſie ſich für 
den Verein im allgemeinen wenig intereſſiert habe. 
Lodz zählt bis 1,500 iſraeliiiſche Schneidermeiſter, 
während der Verein nur 160 Mitglieder zählt. Und 
dieſe zahlen nicht einmal alle Mitgliedsbeiträge. 
Es wurde von der Verſammlun einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, unter den Mitgliedern die Wiſſenſchaften 
im allgemeinen und die Fachbildung im beſon⸗ 
deren zu pflegen, Fachkurſe einzurichten, litera⸗ 
riſche Unterhaltungsabende zu veranſtalten uſw. 
Zum Schluß wurde zu den Wahlen geſchritten. 
In die neue Verwaltung wurden folgende Herren 
gewählt: B. Nadel, M. Zaryski, S. Maſſe uſw. 
r. Der jüdiſche Sportverein „1913“ 


hielt vorgeſtern nachmittag im Saale des Ver⸗ 


eins „Linas Hacholim“ feine, Gründungsver⸗ 


ſammlung ab. Anweſend waren 118 Mitglieder. 
Zum Leiter der Verſammlung wurde Herr A. 
Perelmann berufen. 


Bei dieſem neuen Verein, 
der ſich die phyſiſche Entwickelung ſowie die 
Hebung der Moral der Jugend zur Aufgabe 
macht, wurden folgende Ausſchüſſe gebildet: 
für Radfahren, für Fußballſpielen, Tennis⸗ 
spielen, für Turnen ſowie für dramatiſches 
Spiel. Die Einſchreibegebühr wurde auf 50 
Kop. feſtgeſetzt. In die Verwaltung wurden 
die Herren A. Perelmann, Max Schyker, W. 
Markusfeld und andere gewählt. E 


Aus der Umgegend. 
Pabianice. Militärgottesdie n fi. 


Am 1. Oſterfeiertage wird nachmittags 4 Uhr 
Militärgottesdienſt mit anſchließendem Abend⸗ 


evangeliſchen Kirche abgehalten werden. ö 
e. Petrikau. Gerichtsweſen. Die 
von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung ein⸗ 

hte werden ihre Tätigkeit ſofort 
nach den Feiertagen aufnehmen. ee 
Wloclawek. Ganz Kujawien be | 
ch nun unter Verwaltung der deutſchen 


daß dieſe Gegend infolge der Kriegsoperationen 


1 
nt 


Ä chen Reich⸗ 
tümer des Kujawiſchen Bodens ſehr viel bei. 
Die verhältnismäßig geringe Zahl der zerſtörten 
oder niedergebrannten Gebäude ſoll im 
Frühjahr wieder aufgebaut werden. In den 


— mere- ——— 


| a 
Städten iſt zwar die Not größer als auf dem 
flachen Lande, jedoch nicht in dem Maße wie 
in den größeren Städten Polens: Lodz, Sos⸗ 
nowice, Czenſtochau uſw. Alexandrowo, Nie⸗ 
ſzawa, Oſiencin „ Zubranie, Ciechocinek, Wlocla- 
wek u. a. ſind keine Induſtrieſtädte und deshalb 
ſind dort keine Maſſen beſchäftigungsloſer Ar⸗ 
beiter vorhanden. An Lebensmitteln macht ſich 
gleichfalls kein Mangel bemerkbar. In Ciecho⸗ 
einek, Wloclawek, Alexandrowo ſteigt der Ver⸗ 
kehr in den Reſtaurants, Konditoreien und 
Kinos mit jedem Tage. In Wloclawek wird in 
den Sommermonaten eine dramatiſche Truppe 


— an 


unter der Leitung des Herrn J. Czeslawski 
ſpielen. mr 
ll 


polnige 
Angelegenneiten. 


Verordnungsblatt für Ruſſiſch⸗ 
| Polen 
Die dem Hindenburg ſchen Ober⸗ 
kommando unterſtellte Zivilverwaltung für 
Ruſſiſch⸗Polen gibt nunmehr ein A m ts blatt 
heraus unter dem Titel „Veror dnungs⸗ 
blatt der Kaiſerlich deu tſchen Ver⸗ 
waltung in Polen“. Wie der Ober⸗ 
befehlshaber Dft, Generalfeldmarſchall v. Sins 
denburg, an der Spitze desſelben bekannt 
gibt, in demſelben 


| 


werden alle Verordnungen 
in deutſcher und polniſcher Sprache veröffentlicht 
und erlangen, ſoweit in ihnen nicht ein anderer 
Termin für das Inkrafttreten vorgeſchrieben iſt, 
verbindliche Kraft mit dem Ablauf des dritten 
Tages nach dem Tage, an dem das betreffende 
Stück des Verordnungsblattes ausgegeben mor 


den it, Alle diefe Verordnungen haben für 
Ruſſiſch⸗Polen Geſetzeskraft, ihre 


Kenntnis ift daher für die Behörden und Wris 
vatperſonen in den beſetzten Gebieten unent⸗ 
behrlich, aber auch für alle Behörden und Pri⸗ 
vatperſonen diesſeits der Grenze wichtig, 
namentlich für alle, die irgendwie dienſtlich, 
geſchäftlich oder privatim Intereſſe an den dort 
igen Verhältniſſen haben. „„ i 
Die ſoeben zur Ausgabe gelangende erſte 
Nummer dieſes Verordnungsblattes enthält 
Verordnungen des Oberbefehlshabers über den 
Grenzverkehr von Menſchen und 
Waren, durch die alle bisherigen Beſtim⸗ 
mungen darüber aufgehoben werden und die 
natürlich für jedermann von Wichtigkeit 
ſind; über die Einführung des Gregorianiſchen 
Kalenders und der mitteleuropäiſchen 
Geutſche) Zeit, ſowie Aufhebung der ſo⸗ 
genannten Galatage, über die Aufhebun des von 
der ruſſiſchen Regierung erlaſſenen Za lungs⸗ 
verbots und über das Verbot von Zahlun⸗ 
i gen nach feindlichen Staaten, ſowie über die 
ufhebung des Moratorium 3, über 
die Verlängerung des Wechſel⸗ und Scheckrechts: 
| weitere febr wichtige Verordnungen ſind ferner 
die über die Gerichtsverfaſſung und 
| über das Strafrecht für Ruſſiſch⸗Polen, 
ſowie die über den Straf⸗ und Zivil⸗ 
| proge und die freiwillige Gerichtsbarkeit, 
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über das Zivilrecht, über die Hypotheken⸗ 
und Grundbuch angelegenheiten, 
über die Konkurs ſachen und über die Anz 
ordnung einer Geſchäftsaufſicht zur Verhütung 
von Konkurſen, über Zwangs vol lſtreck⸗ 
ungen, über das Gebühren⸗ und Koſten⸗ 
weſen uw. 2 a 
Das „Verordnungsblatt der Kaiſerlich Deut 
ſchen Verwaltung in Polen“, das alle Woche 
einmal erſcheint und deſſen Redaktion dem bei 
der genannten Verwaltung tätigen Herrn Dr. 
v. Dziembowſki⸗Pomian übertragen ift, 
kann von jedermann im Deutſchen ug: abon⸗ 
niert werden, und zwar zum Preiſe von 1,50 Mk., 
für das Vierteljahr. Bis zur demnächſtigen 
Eröffnung des Poſtabonnements iſt es von der 
„Oſtdeutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt 
in Poſen“ zuzüglich Porto unter Streifband von 
allen Behörden, Genoſſenſchaften, Grenzanwoh⸗ 
nern. Geſchäftsleuten, Zeitungsredaktionen und 
Privatperſonen zu beziehen. e 


Legie Telegramme. 
Eigene Tele 9 ramme und Fun kſprü che der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. ö 


—. 


Berlin, 3. April. Von zuſtändiger Seite 


wird mitgeteilt, daß bis heute, das ſind in 


den erſten drei Einzahlungstagen, 


auf die Kriegsanleihe rund 3600 Millionen 


Mark bar eingezahlt worden find, 
London, 3. April. (Reuter). Auf 
der Höhe von Start Pol n t wurde heute 


nacht der engliſche Dampfer „Lock⸗ 
wood“ torpediert. Die Beſatzung ift 


durch ein Fiſcherboot 
gerettet worden. ren sro 
London, 3. April. Das Reuterſche Bureau 
meldet aus Newport News vom 31. März: 
Der Kommandant des „Prinz Eitel 
Friedrich“ verſucht offenbar 1600 To. Kohlen 
aufzutreiben, mit denen er den nächſten deutſchen 
Hafen zu erreichen hofft. Der Dampfer begann 
nachmittags Kohlen zu laden. Die Beſatzung 
arbeitet mit äußerſter Beſchleunigung. 


aus Brigham 


————— 


Unſer Oſtern. 
Schwellende Knoſpen, treibende Kraft, 
In allen Tiefen des Lebens, 
Heilig⸗inbrünſtiger Leidenſchaft, 
Jubel und Quil f 
An meine Brut 
Schlägt der Frühling vergebens — — 
Mag marcher inmitten des Auferſtehens un- 
ſerer ſchönen, wunderüberfluteten Erde ſtehen, 
beengt und betroffen von dem Gegenſatz: 
Oſtern — Krieg. Hier der allmächtige, alles⸗ 
durchwühlende, emporreißende Wille zum 
Werden, — daneben das planvolle Abzielen 
auf Vernichtung und Tod. | 
Mag mancher, rückwärtsſchauend, wehmütig 
goldenerer Stunden gedenken, die er gelebt hat 
oder die heute die Seinen daheim leben dürfen. 
Aber leben dürfen doch nur, weil wir hier 
Wacht halten! Weil wir all unſere Kraft an⸗ 
ſpannen, all' unſeren Willen aufbieten, um die⸗ 
ſes Oſtern der Hoffenden und Harrenden daheim 
zu ermöglichen. | 
Und das ift uns ein Anlaß zur Freude. Das 
Oſterfeſt der Daheimgebliebenen iſt uns ein 
köſtlich Geſchenk. | 
W.ie ganz anders hätte es fein können, wenn 
wir alleſamt nicht ausgeharrt und nicht alles 
eingeſetzt für unſere Ehre, unſer Vaterland, un⸗ 
ſeren Kaiſer. Wir brauchen uns nur der Furcht⸗ 
barkeiten zu erinnern, deren ſich die ruſſiſchen 
Horden nach neueren Berichten in Oſtpreußen 
und in der Bukowina ſchuldig gemacht, um uns 
zu überzeugen, daß wir guten Grund haben, 
Oſtern zu feiern! ö ; 
| Guten Grund. Denn wir haben die Gewiß⸗ 
heit des Sieges. Der Schöpfer des Deutſchen 
Reiches, Bismarck, deſſen 100. Geburtstag wir 
ſoeben einmütig gefeiert, er ſteht mitten unter 
uns in aller Kraft und Treue, gewärtig, daß 
wir ſein Erbe nicht nur erhalten, ſondern auch 
wahren. u A 
Und das ift unſeres Oſtern tiefſter Sinn: 
wir dürfen nicht nur Zeugen, nein!, wir dür⸗ 
fen Mithelfer ſein, wo es gilt, dem deut⸗ 
ſchen Volk ein neues Oſtern zu geſtalten! 
Größer denn je, ſtärker denn je, einig und 
brüderlich, ſo will die Zukunft Deutſchlands 
Söhne, ſo ſoll das Erzbild Deutſchlands in der 
Geſchichte ſtehen. Das Oſtern 1915 ſoll das 
Oſtern werden einer neuen Welt, die deutſcher 
Geiſt und deutſche Kultur durchdringt; es ſoll 
das Richtfeſt werden des Tempels, an denen die 
Beſten gebaut ſeit Jahrtauſenden, für den die 
Adeligſten des Menſchengeſchlechtes ihr Lebens⸗ 
blut geopfert auf hundertfache Weiſe, für das 
die Männer der Weltgeſchichte gelitten und ge⸗ 


tragen, freudig und ſtolz, für das Deutſchlands 


Jungmannſchaft, Deutſchlands Wehrmannſchaft 
nun mitten im Auferſtehen der Wälder und 
Felder Frankreichs und Rußlands ſteht, eben⸗ 
bürtig an Opfermut und Schaffensbegier, an 
Treue und Werkfreude den Toten allen, deren 
Gedächtnis die Welt dankbar und ehrfurchtsvoll 
bewahrt. | 
Schkwellende Knoſpen, treibende Kraft, 
In allen Tiefen des Lebens 
Heilig⸗inbrünſtiger Leidenſchaft 
Jubel und Luſt! 
Woge urewigen Aufwärtsſtrebens, 
O füll mir die Bruſt! 
Oſtern! .. Oſtern .. ! 


Verleihung von Sükularfahnen⸗ 
bäuder an die 31er. 
Dem Infanterie⸗ Regiment Graf 
Boſe in Altona ging am Tage ſeiner hundert⸗ 
jährigen Zugehörigkeit zur preußiſchen Armee fol⸗ 
gendes Handſchreiben des Kaiſers zu: 
Ich entbiete dem Infanterie⸗Regiment 
Graf Boſe (1. Thüringiſches) Nr. 31 zu dem 
Tage, an dem es das hundertſte Jahr 
ſeines Beſtehens in preußiſchen Dienſten 
vollendet hat, Meinen Königlichen Gruß und 
verleihe ihm in dankender Anerkennung ſeiner 
trenen, vielfach und beſonders auch in dem 
egenwärtigen Kriege mit Auszeichnung ge⸗ 
eiſteten Dienſte die Säkularfahnen⸗ 
bänder, deren Ueberweiſung Ich Mir 
vorbehalte. Möge der Allmächtige ſeine Hand 
auch fernerhin über dem Regiment halten und 
deſſen ruhmgekrönte Fahnen überall zum 
te ; Siege führen. a Ba, ó ee! 
Sroßes Hauptquartier, | 
a E ai den 25, März 1915. 


Wilhelm. mit dem Eifernen Kreuz gejchmictt: C6. Auf 


der Ackerbeſtellung, 


Hinſicht beruhigt ſein kann. 
Vorkehrungen erforderlich werden, um die Ein⸗ 


Wiſſenſchafter⸗Verbandes 


Annahme wichtiger Vorlagen 
im Bundesrate. | 


In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
von Bekanntmachungen, betreffend Aenderung 
der Bekanntmachung über die Regelung 
des Verkehrs mit Hafer vom 18, 
Februar 1915 und betreffend Aenderung der 
Bekanntmachung über das Verfüttern 
von Roggen uſw. vom 21. Januar 1915, 
eine Aenderung der Bekanntmachung über die 
Höchſtpreiſe für Speiſe kartoffeln, 
eine Aenderung der Bekanntmachung über Be⸗ 
reitung von Backware, der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Sicherung 
der Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend Einſchränkung 
der Trinkbranntweinerzeugung, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über den 


Verkehr mit Futtermitteln, der 
Entwurf einer Bekanntmachung über die 


Verwendung von Erdölpech und 
die Herſtellung von Fußbodenöl, 
und der Entwurf einer Bekanntmachung, be⸗ 
treffend weitere Erleichterungen auf dem Ge⸗ 
biete des Patent⸗ und Gebrauchs⸗ 
muſterrechts. 


Ein Rundſchreiben der Komman⸗ 
dautur an Berliner Geſchüfte. 


Die Kommandantur von Berlin hat laut 
„Konf.“ an zahlreiche Inhaber hieſiger Groß⸗ 
geſchäfte folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „Zur⸗ 
zeit ſind noch zahlreiche Angehörige feind⸗ 
licher Staaten in den Großbetrieben der 
Induſtrie und des Handels im Landesvolizei⸗ 
bezirk Berlin beſchäftigt, auf die wegen ihres 
Alters oder ihrer Staatsangehörigkeit die ge- 
troffenen Vergeltungsmaßregeln keine Anwen⸗ 


dung finden. Auf die Entlaſſung dieſer 


Angeſtellten hinzuwirken, wird nicht be⸗ 
abſichtigt. Gleichwohl ift es mit Rückſicht auf 
die Landesverteidigung und die wirtſchaftliche 
Kriegsbereitſchaft geboten, dieſen männlichen 
oder weiblichen Ausländern während der Kriegs⸗ 
dauer keinen Einblick in Dinge zu gewähren, 
deren Kenntnis für das feindliche Ausland von 
Vorteil fein kann. Die Kommandantur erſucht, 
eine Prüfung der Betriebe in dieſem Sinne 
vorzunehmen und einen mitgeſandten Fragebogen 
mit verſchiedenen Spezialfragen zu beantworten. 


Der neue Kommandant 
von Memel. 
Major von Luck iſt, wie das „Memeler 
Dampfboot“ bekannt gibt, zum Komman⸗ 
danten von Memel ernannt worden und 
hat ſein Amt angetreten. Der neue Komman⸗ 
dant war vor dem Kriege im Infanterieregiment 
Nr. 43 und machte den ganzen Feldzug in 
Oſtpreußen mit. Nach der Schlacht bei Tannen⸗ 
berg wurde er durch das Eiſerne Kreuz 
Polen erhielt er das Eiſerne Kreuz 
er ſter Klaſſe. Major von Luck gab den 
Behörden Memels die Verſicherung, daß zum 
Schutze des Kreiſes Memel um⸗ 
faſſende militäriſche Maßnahmen 
getroffen ſeien, ſo daß die Bevölkerung in jeder 
Sollten beſondere 


wohner von Stadt und Land vor Gefahren zu 
bewahren, ſo wird rechtzeitig eine Warnung 
ergehen und es werden für die Sicherheit der 
Bevölkerung alle notwendigen Schritte getan 
werden. : l 


Fürſorge für zurückgekehrte Aus⸗ 
landdentſche. 


Das Zentralkomitee der deutſchen Vereine 
vom Roten Kreuz in Berlin iſt vom ſächſiſchen 
und preußiſchen Herrn Miniſter des Inneren 
mit der Fürſorge für die aus Anlaß des Krieges 
aus dem feindlichen Ausland zurückgekehrten 
hilfsbedürftigen, preußiſchen und ſächſiſchen 
Staatsangehörigen betraut. f 

In Ausführung dieſes Auftrages hat das 
Zentralkomitee u. a. eine erhebliche Anzahl von 
Haushaltungsſchulen, Landwirtſchaftsſchulen und 
anderen Alumnaten und Unterrichtsanſtalten ein⸗ 
gerichtet oder durch bindende Abmachungen in 


junge Mädchen und junge Leute von 14—20 


ſollen. Aehnliche Anſtalten hat das Komitee 
15 für Kinder, Kranke, Sieche, Wöchnerinnen 
u. t 10. 


Akademiker im Kriege. 

Von der Ortsgruppe Berlin des Deutſchen 
W ) ſtehen im 
Felde: 388; es ſind gefallen: 37; verwundet 
und erkrankt: 66; gefangen und vermißt: 16; 
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zweiter Klaſſe ausgezeichnet; im Feldzuge in 


Anſpruch genommen, in denen auslandsdeutſche 


Jahren unterrichtet und durch geeignete Erzieh⸗ Pank, früher Nros; Dreifaltiakelts⸗ 
ung wirtſchaftlich und national gefeſtigt werden fand früher Prediger an der Dueifaltigteits 
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und vermißt: 2; mit dem 


| 
| 
| 
| 


Dr. Dittrich 
Gemeinde 


—.— — 


die einzelnen Verbindungen verteilen ſich die 
Zahlen folgendermaßen: Vom „il kademi j hen 
Theologiſchen Verein“ ſtehen 83 im Felde; 
gefallen: 10; gefangen: 1; mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt: 3. Vom „Mathematiſchen 
Verein aus der Univerſität Berlin" 
ſtehen 112 im Felde; gefallen: 10; verwundet 


und erkrankt: 19; gefangen und vermißt: 5; 


mit dem Eifernen Kreuz geſchmückt: 20. Vom 
Akademiſchen Philologiſchen Verein“ 
ſtehen 30 im Felde; gefallen: 5; verwundet 


und erkrankt: 4; gefangen 1; mit dem Eiſernen 


Kreuz geſchmückt: 4. Von der „Neuphilolo⸗ 
giſchen Verbindung J | 
ſtehen 43 im Felde; gefallen: 5; verwundet und 
erkrankt: 3; gefangen und vermißt: 3; mit dem 
Eiſernen Kreuz geſchmückt: 5. Vom „Akade⸗ 
miſchen Hiſtoriſchen Verein“ ſtehen 39 
im Felde; gefallen: 2; verwundet und erkrankt: 
15; gefangen: 2; mit dem Eiſernen Kreuz ge⸗ 
ſchmückt: 11. Vom „Akademiſchen Verein 
für Aſtronomie und Phyſik“ ſtehen 45 


im Felde; gefallen: 5: verwundet und er⸗ 


krankt 17; gefangen und vermißt: 2; mit dem 
Eiſernen Kreuz geſchmückt: 10. Vom „Theo⸗ 
logiſchen Studenten⸗Verein“ ſtehen 36 
im Felde; verwundet und erkrankt: 8; gefangen 
Eiſernen Kreuz 
geſchmückt: 8. 

Von den Mitgliedern des K. C. (Kartell⸗ 
Convents der Verbindungen deutſcher Studenten 


jüdiſchen Glaubens) ſtehen 648, davon über ein 


Drittel als Kriegsfreiwillige im Heeresdienſt. 
Es find bisher 20 K. Cer gefallen, 85 haben 
das Eiſerne Kreuz, 10 ſonſtige Kriegsaus⸗ 
zeichnungen erhalten, 8 ſind Offiziere geworden 


Darunter 6 preuziſche und 2 bayeriſche Offiziere). 


Bismarck⸗Feiern im Reich und im 
8 ER 
Ausland. 


Deſſau, 1. April. Geſtern abend wurde 
in dem neu angelegten Schiller⸗Garten, 
der durch freiwillige Spenden und aus Stadt⸗ 
mitteln geſchaffen worden iſt, der Bismarck⸗ 
Turm unter groger Anteilnahme der Bürgers 
ſchaft, der Zivil⸗ und Militärbehörden feierlich 
eingeweiht. Ein Dankfeuer wurde zum Schluß 
der Feier angezündet. 

Dresden, 1. April. Am Dresdener 
Bismarck⸗Denkmal fand heute mittag 
eine ſchlichte Feier ſtatt. Zahlreiche Vereine, 
Schüler und Schülerinnen zogen am Denkmal 
vorüber, wobei ſie Kranzſpenden niederlegten. 
Das ſächſiſche Geſamtminiſterium, die 
Zweite ſächſiſche Kammer, die Stadt Dresden 
und zahlreiche Offiziersabordnungen legten am 
Fuße des Denkmals Blumenſpenden nieder. 


Leipzig, 1. April. 


Um Mitternacht fand vor dem neuen Rats 
hauſe die Enthüllung des Standbildes eines 
jungen Germanenkriegers ſtatt, das die 
Leipziger Schriftſteller⸗ und Künſtlergeſellſchaft 
„Die Leoniden“ anläßlich des Bismarck⸗Tages 
geſtiftet hat. Die Schöpfung iſt ein Werk des 
Leipziger Bildhauers Profeſſor Dr. Karl Seff⸗ 
ner. Die Feier ging bei Fackelbeleuchtung und 


Geſang in Gegenwart einer vieltauſendköpfigen 


Menge vor ſich. Mit weithinhallender Stimme 
hielt Profeſſor Dr. Sturmhöfel eine markige 


Anſprache. Kurz vor 12 Uhr fiel die Hülle des 
Denkmals. Es zeigt auf einem vier Meter 
hohen Sockel die kraftvolle Geſtalt eines jungen 


Germanen, der mit Speer und Schwert in den 


Kampf zieht. Das Kunſtwerk iſt vorläufig in 


Bronzegips ausgeführt. Mit einer Huldigung 
an Bismarck ſtellt das Denkmal ein Sinnbild 


der großen Zeit dar. Am Sockel befindet ſich 
die Inſchrift: „Deutſchland bereit! Bismarck ge⸗ 


weiht!“ 

Heute nachmittag wurde in Hänichen bei 
Leipzig, dicht an der preußiſchen Grenze, ein 
monumentaler Bismarckturm 
In der Gedächtnishalle ſteht eine Koloſſalbüſte 
Bismarcks von Magnuſſen. Die Einweihung 


wobei der Ehrenbürger Leipzigs, Geheimrat Dr. 


kirche in Berlin und Seelſorger Bismarcks und 
ſeiner Familie, die Anſprache hielt. Die Weihe⸗ 
rede vor dem Turm hielt der Leipziger Groß⸗ 
kaufmann Gontard, worauf Oberbürgermeiſter 
den Turm in 
Leipzig übernahm. 
N Setmold, 1. April. 

Die Bismarck⸗Gemeinde in Detmold hielt 
geſtern abend am Bismarck⸗Stein auf der 
Grotenburg am Hermansdenkmal im Teu⸗ 
toburger Walde eine patriotiſche Feier ab, 


Brandenburgia” 


lauter Stimme: 


eingeweiht. 


wurde durch eine Feier in der Kirche eingeleitet, 


den Schutz der 


die dem Andenken Bismarcks gewidmet war. 
Der Landesherr Fürſt Leopold IV. zur Lippe 
wohnte der Feier bei. | 

| Jena, 1. April. 


Nach einer Verſammlung im Volkshaus, wo 
Profeſſor Stoy vor 2000 Perſonen eine An⸗ 


* 


ſprache hielt, feierte Jena geſtern abend den 
hundertjährigen Geburtstag ihres Ehrenbürgers 
Bismarck durch eine Maſſenkundgebung 


auf dem Marktplatz an der gleichen Stelle, an 


der Bismarck im Jahre 1892 zum Volke ge⸗ 
ſprochen hatte. Profeſſor Hedemann würdigte 
die Beziehungen des Altreichskanzlers zu Jena. 
Unter Glockengeläut, Bergfeuern und patriotiſchen 
Geſängen nahm die Feier mit einem Fackelzug 


ihr Ende. 


Nom, 1. April. 


Im Thronſaale des Palazzo Caf fa⸗ 


relli fand geſtern abend eine Bismarck⸗ 
Feier ſtatt, der der Fürſt und die Fürſtin 
Bülow, der deutſche Geſandte am Vatikan 
v. Mühlberg, der Botſchafter Oeſterreichs, 


der Geſandte Bayerns, ſowie die deutſche und 


die öſterreichiſche Kolonie, ſoweit ſie noch in Rom 
weilten, beiwohnten. Nach dem Vortrag der 
„Jubelouvertüre“ von Weber hielt Profeſſor 
Kehr die Feſtrede, die mit dem Ausdruck der 
Siegeszuverſicht ſchloß. 


——— 


Eheſchließung von Militärperſonen. 
Das Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung veröffentlicht einen Miniſterialerlaß, 


der die Frage der militäriſchen Erlaubnis zur 


Eheſchließung klärt. Danach gehören Mann⸗ 
ſchaften, die im Herbſte v. J. ihrer geſetzlichen 
aktiven Dienſtzeit genügt haben würden, infolge 
der Mobilmachung aber nicht entlaſſen worden 
ſind, zu den Militärperſonen des Friedensſtandes, 
bedürfen alſo der Genehmigung ihrer Vorge⸗ 
ſetzten. Zur Disposition der Erſazbehörden ent 
laſſene und die dem Landſturm angehörenden 


Mannſchaften dagegen bedürfen keiner mili⸗ 


täriſchen Erlaubnis zur Verheiratung. Der Erlaß 
iſt den Standesbeamten zur Nachachtung mit⸗ 
geteilt worden. 


Die Goldſammlung 


an den Berliner Schulen. 


Die Goldſammlung des Humboldt: 
Gymnaſiums hat bis zum Semeſterſchluß 
in nicht ganz fünf Wochen die Summe von 
74540 Mark ergeben, die an die Reids 
hauptbank abgeliefert wurden. 231 Schüler be⸗ 
tätigten ſich in den Geſchäften und Häuſern 
der nördlichen Bezirke als Goldſucher, zum Teil 
mit überraſchendem Erfolg. So brachten drei 
Schüler über 7000 Mark, ein Primaner über 
3000 Mark. Auch an der Zeichnung zur 


zweiten Kriegsanleihe beteiligte ſich 


das Humboldt⸗Gymnaſium mit 27700 Mark, 
die in drei Tagen von 167 Schülern gezeichnet 
wurden. | 


— — 


Kriegshumor. 


Bei einem Schneeballgefecht geht es heiß her. 
Als die eine Partei bereits unter „Sturm“ vor⸗ 
ſchreitet, ſchon fe auf einmal auf der Gegenſeite einer, 
der ſich ſchon ſehr in die Enge getrieben ſieht, mit 

„Gelt, daß ihr's wißt, i bin von 
„Roten Kreuz“!“ N 


Kriegsteuerung. Die feindlichen Blätter bringen 


fortgeſetzt Nachrichten über furchtbare Teuerung und 


Fleiſchnot in Deutſchland. Hierzu können wir beſtä⸗ 
tigend melden, daß bereits ſeit einiger Zeit in den 
deutſchen botaniſchen Gärten Verſuche im Gange ſind, 
die fleiſchfreſſenden 
gewöhnen. ` 


— Berate ich heute im Unterſtand mit meinem 
Koch, einem wackeren Grenadier, was es zum Eſſen 
geben ſoll. Die Durchſicht unſerer Suppenwürfel 


ergibt, daß von jeder Sorte nur einer da iſt, für vier 


hungrige Offtzierſoldaten etwas wenig. ns 5 


drehe ich die Dinger hin und her, es befindet fi 


darunter einer mit der ſchönen Auſſchrift „Hinden⸗ 


burgſuppe“. Da ſagt der Brave in ſeinem ſchönen 
klaſſiſchen Sächſiſch: „Den nehm mer, Herr 
Hindenburgſuppe, das gibt immer & biſſel mehr“. 


Serbiſcher Beiſtand. König Peter: Eure Aller⸗ 
nädigſte Lordſchaft haben mich gerufen: Womit kann 


ich dienen, Sir Grey?“ — Grey: „King Peter! Eure 


Armee wird uns nicht weſentlich helfen können! Sie 


* 


können mir aber ein paar zuverläſſige Mörder retoma- 


mandieren. 5 
ih (Jugend). 

„Herr Flaumeier und ich. Seit langer, langer 
Zeit, wenigſtens zwei Jahren, habe ich meinen Freund 
Flaumeier nicht mehr geſehen. Geſtern ſtießen wir auf 


der Straße beinahe mit den Naſen aneinander. „Nun,“ 


rief ich aus, „was ſagen Sie zu den deutſchen Waffen⸗ 
erfolgen? Jit es nicht großartig?“ —„Gewiß,“ meinte 
er, „aber das Fräulein im Buttergeſchäft ift doch der 
Anſicht, daß .... — „Belgien ſozuſagen erobert, mit 
einem Teil ſozuſagen im Herzen Frankreich 8 


vo» 


fuhr ich unbeirrt fort. — „Wohl, wohl,“ wandte er 


ein, n 5 belehrte mich noch geſtern, 
aB — „Und 5 

Verluſte, die wir den Ruſſen beigebracht haben, die 
Enttäuſchung unferer Feinde, die „Ich beſtreite 
das ja gar nicht,“ warf er ein, „aber die Kuſtue meines 


„über 
R 4 


Briefträgers iſt Waſchfrau, und deren Neffe jagt..." 


Da ließ ich Herrn Flaumeier ſtehen. 


Nachahmung. Frau Bierdimpfl: „Denken Sie 
der Nähe ein Wirt eine Kneipe 
„Jum Schützengraben“ eröffnet hat, ſitzt mein Mann 
Tag und Nacht drin!“ l 


ſich, ſeitdem hier in 


Pflanzen an vegetabiliſche Koſt zu 


kajor, 


jetzt die Erfolge in Polen, die 


a 


) wal 


F 


Deutſche Lodzer 


Zeitung — Sonntag, den 4. April 1915. 


Die Ristung der Reichsbank, Völkern und N klar zum Be- 


Ein e Rede des Präsidenten 
Havens teln. 
Die Generalversammlung der Reichs- 
bank, der der bereits wiedergegebene 
Jah esbericht für 1914 vorlag, wurde von 


dem Präsidenten des Reichsbankdirek- 


toriums Dr. Havenstein geleitet, Der 
Wiedergabe des wesentlichen Teils des 
Jahresberichts schichte Präsident Hayen- 
stein folgende Worte veraus. 

Der Jahresberich, tt 1914 ist be- 
herrscht von der Binwirkvng des hrieges, 
der eıne völlige Umgestaltung der wirt- 
schaftlichen verhältnisse brachte und die 
Reichsbank, der bisher immer nur die 
Förderung der Friedensarbeit obgelegen 
hatte, vor die grusse robe stelite, ob sie 
auch ihrer höchsten Aufgabe gerecht 
werden könne, dem Vaterlande 
in schwerster Zeit der letzte, aber 
auch der un ve rückbar feste 
Rückhalt zu sein. Sich neben 
der Fıiedensa:beit auch für diese Aut 
gabe vorzubereiten und stark zu machen, 
war seit zielen Jahren das Bestreben der 
Reichsbank Nicht immer ist es ganz 
leicht gewesen, innerhalb unseres stets 
weiter vo.wärts strebenden und oft stür- 
menden, kreditheischenden Wirtschafts- 
lebens die Berriedigung der Anforderun- 
gen und Wünsche des Verkehrs mit der 
notwendigen Rücksicht auf die wi t- 
schaftliche Sicherung des Vaterlandes in 
Einklang und erträglichem Gleichmass zu 
halten. ich darf anerkennen, dass wir 
überwiegend und gerade auch innerhalv. 
der deutschen Bankwelt, wie ich beson- 
de:s dankbar hervorheben möchte, viel 
Verständnis, Wohlwollen und wirksame 
Mithilfe gefunden haben 

Die — zum Teil weit zurückreichen- | 
den — Vorbereitungen waren, und 
damit sage ich Ihnen nichts Neues, nicht 
eingegeben von dem Gedanken, dass wir 
vo: einem Weitkrieg ständen oder. gar 
daraut hinarbeiten Und wenn neute 
unsere Feinde aus unserer finanziellen 
Vorbereitung und Schiagferti. keit den 
Schluss herleiten und in die Welt 
hinausrufen, Deutschland habe den 
Krieg gewollt und auf ihn seit langer 
Zeit hingearveitet, so ist das nur eins 
u. ehr von den vielen töricaten Märchen 
und bewussten Unwahrheiten, die man 
über uns ausstreut. rür das deutsche 
Genu innen war es nur ein selbstverständ- 
lines Gebot der Pllleht, dass 


man nicht gedankenlos lediglich den 


Wunschen des Tages gerecht werden 
wollte, sondern dass man Vorsorge traf 
fur die Siene: heit des Vaterlandes auch 
in nur möglicher schwerer Zeit, Zu- 
die Anzeienen von Jahr zu Jahr 
dass sich aus Miss«unst: und 
‚je uns umlaue ten, gegen 


wuchsen, 
Feinuschatt, 


unse n Wunsch und Willen doch einmal 


das Weitgewitter über unserem in so 
exponierter Lage befindlichen Lande Zu- 
sammenballen konnte Unsere Hoffnung 
ging dahin, dass ein gnäuiges Geschick 
uns die Probe noch lange ersparen möge, 
und wir hoilen welter, dass gerade, wenn 
unsere . fnanziele und wirtschaftliche 
3 aueh 3 


isd. | 


Hongendre 


Eültet iel be tätige ihupmarte Nu. 7093: 


ieee ee e m ms 


Zimmer mit Bad. ( 
Zweiggsschäft: | 


Zur Hütte, 
Wilhelmplatz Nr. 7 
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Bor Ragamungen ui pmet 


m den Oel! = 


(Konserven) Tfl 
(Ocat Stotowy) unentbehrlich. 


- Drlajtraße Ar. 25, Telephon 
Widzewfkaſtraße Nr. 148. er 


dor. Radahmungen wird genamt: 


. Ac; Let e Carl lat nom 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. : 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generaikommando. A 
Wein- und Bier- Abteilung. 
Ausschank von Pilsener Drquell. 


88 uderab teilung: Weine, Proviant und 
Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld 


hrieses gewa aei sen ist. 


wussisein käme und der von ihnen 
Rechnung gestellte Faktor unserer finan- 
ziellen und wirtschaftlichen Schwäche 
ausgeschaltet werden müsse, dies ein 
weiterer und vielleicht 
stärkste Pfeiler sein würde, auf 
den sich die Zuversicht auf Er- 
haltung des Friedens stützen 
könne, 

Je stärker die Reichsbank wurde, je 
grösser blisb die Reserve an Aktionsiraft 
die sie für etwaige schwere Zeiten behielt, 
um so gleichmässiger und besser konnte 
sie dem gesunden und be. echtigten 
Kredit des ieindlichen Verkenrs, der auf- 
strebenden Arbeit unseres Volkes und 
der Mehrung seiner Güter und seines 
Wohlstandes im Frieden dienstbar werden. 
Diese Stärkung und Erhaltung 
der Kraft der Reichsbank für 
den Frieden wie für den Krieg war der 
Leitsatz der Politik der Reichsbank, 
Daher das Bemühen, den Goldschatz zu 
mehren, die Devisenpolitik, die kleinen 
Noten und die gesetzliche Zahlkrait der 
Banknoten Daher auch die Zurück- 
drändung ungesunder Kredite von der 
Reichsbank und der Wunsch, unser starkes 
und kraftvolles Wirischaltsleben von 
Kredit-Ueberspaunung und von unge- 
sunden reditauswüchsen treizuhalten; 
nu: dann konnte unser W irtschaftsleben 
auch in schweren Zeit ohne Zusammen- 
bruch weiterarbeiten, nur dann entfiel 
die Notwendigkeit, es in die Fesseln 
eines Moratoriums zu schlagen und lanm- 
zulegen; denn auch bei "weitnerzigster 
hreditgewährung vermag die Reichsbank 
in schwe en Zeiten nur das Gesunde zu 
stützen und zu halten; was im Frieden 
schon krankte, musste fa.len 

Das alles habe ich als die Leitsätze 


für die Politik der Reichsbank seit dahfen 


im engeren und weiteren ausgesprochen, 
dazu abe ich, wie 
kenne, vielfach mit E. folg die Mitwir- 
kung und Mithilfe der grossen kaito en 
unseres Wirtschaitsleuens erbeten, und 
weun ich es heute noch einmal 
zusammenlasse, 


in 


der 


ich darkuar. anere 


wohnt gewesen, 
hier 
so dart «ch mit Freude 


} z , 
exportieren en 


und Genugtuung hinzufügen, dass wir 
auch rückschauend wohl u be rzeuut 
sein dü.Ten, im grossen und 


ganzen richtig genandelt zu 
haben Ich darf abe. auch mit hoher 
Freude aussprechen, dass die Reichs- 
bank, als sie vor die Probe gestellt wurue, 
ihrem Ziel doch wenigstens nanegekom- 
men war, dass unsere finanzielle Mobil- 


machung ohne Lücke und ohne Stonkung 


geai beitet. hat, und dass nicht nur das 
Vertrauen zur Banknote und z.r 
Reichsbank unerschüttert das: eht, 
sondern dass auch das Verständnis 
für ihre Aulgaben und jedenfalls 


des 


ai — — —— —— . — a 
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englische 
niedrigste, 


Russland. 


Petersburg, 31. März. Die Petersburger 
Privathandelsbank ‚plant die Umwandiung 
in eine Industrirbank mit Gewährung staatlicher 
Obligationsgarantie._ — Russland hat alle Sätze 
nn 1 Zolltarifs um 10 Prozent 
erhöht. 


Russische Dankbarkeit. 


Der Hirektor der Petersburger Internatio- 
nalen Handelsbank Schaikewitsen hat dem 
russischen Handelsminister den Vorsehla 
unterbreitet, sämtliche im nicht Russland feind- 
ichen Auslande verbreiteten russischen 
Eflekten mit emem Stempelaufdruck zu ver- 
sehen, um so eine Absonderunz bzw einen 
Au sschluss der in Deutsenlaı.d und Oesterreich 
umlaufenden russichen Werte vom russienen 
Markt und jeuen ausländischen Märkten zu 
erreichen. Der Minister nahm mit Dank von 
dieser Anregung Kenntnis, vie er weiter zu 
verioigen versprach. =e Dass sich gerade ein 
Direktor der Peterstmiger Internationalen 
Handelsbank (der Rothsteinschen Bank!, danach 
drängt, sich den Juuaslohn bei der russischen 
Regierung zu verdienen, darf bei uns in 
Deuts eh land nicht vergessen werden. Vor dem 
Kriese war von Deutschieindliehkeit bei den 
Direktoren dieser Bank nichts zu spüren 
Gegenteil wussien sie Berlin 
und unsere Bankwelt r 


Im 
stets zu finden 
mer wieder zu Hergabe 
neuer Mittel zu bewegen Was die Peters- 
burger nternalionale Handelsbank ist, das 
hat sie in der Haupisache der bereitwillizen 
Unterstützung der deutschen Bankwelt zu 
danken, die ihre Aktienaussaben übernahm 
Und wie die Anmeldungslisten zu den General- 
versammlunge bewiesen, befinden sien die 
Aktien des Institus zu einem sehr erheblienen 
ieil in deutschen Händen. Im übrigen schuldet 
die Bank noch Jelzt inren deutschen Verbin- 
aunpen ansehnliche Beträge 
vo ler mufet jenes Vorgehen schaikewitschs 
an Es wird ıofientlien nicht ohne geeignete 
Vergeltungemassregeln von deutscher Seite 


bleiben. 
Aus der Naphtha Industrie. 


Aus den Terrains der M aikop Combine 
Limited wurde eine grosse Oelfontäne auf 
a Fuss Tiere, angebohrt, die leichtes Oel 
ieiert, 


England. : 
Dis wirtschaftliche Schädigung 
Englands durch den U- -Bootkrieg. 


Man ist von Friedenszeiten her ge- 
Engiand als den „Welt- 
von (Getreide anzusehen. Der 
Welze preis galt als der 
der sich im Wettbewerb der 
| Get eideländer heraus- 
bildete. Wenn irgendein Land des Zoll- 
schutzes seine eigenen Preise mit denen 
„reien“ Marktes verglich, so wu de 


markt“ 


der englische Preis als Masstab heran- 


gezogen. 


— — —— en 


tür ihre höchste Aufiaoe heute Gemein- 


gut unseres ganzen Volxes ge- 


worden ist und von Woche zu Woche 
und von Monat zu Monat immer neue 
Scha en von Mitheitern erwachsen lässt, 


so dass die eichsbank 
teren Kriegsmonat nur immer stärker 
wurde und. heute jedem Ansturm und 
jedem Ausprucn für die Dauer des 


E. 
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„Essig N. 1 


Fabrik: Lodz, 
9—95, Detail⸗ 
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mit jeden wei- 


la 


lands verschoben haben, 


Auch diese Seite der englischen 
Weltnerrschait, Trägerin der weltwirt- 
wirtschaftlichen Ereignisse zu sein, scheint 
der jetzige Krieg rün ich umzugestalten 
Wie sich die Dinge zu Ungunsten Eng- 
zeigen ein paar 
einfache Zahlenangaben, die der „Econo 
mist“ vom 6. Ma z geb acht hat. Danah 
hatten die w un eise betragen: 


b. 
Lfd. Woche W vorher: Jahr vorher 
d sh 


sh 
Weizeni. England 
d. Quarter 56 54 8 3 
Weizen i Chikago, N 
Way 480 bs) 47 6 84 3 31 1 
Weizen in Win- 
nipeg 48 4 53 31 Lh 
Sinkende Preise in Amerika, steigende 
wi dessen 


Lodz, Przejazd: Str. 1 und Widzewſka 135. 
Geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 7 


Aufnahmen für Auslandspäſſe und Militär werden ſchnell⸗ 
eeng effektuiert. 5 
halb werden jederzeit abgenommen. 1224 | . 


E Petrikauer Straße Nr. 100 Er Przejapp). 


AE 


\do if Bernstein 


Hamburg, Siederit: 45/47 Hamburg. 


Käufer größter Quantitäten Neuz und Mit- Metalle, deren 
ug: und Spähne zu Poma Preiſen 


in En: Jand! Enplaud, 


| otograpfies Atelier 


> ® 


® 


7 Uhr abends. 


Preiſe mäßig. Gruppenaufnahmen außer⸗ 


- £ 
g era 24 wah e l R GS Dag che 


wer gg e 


— 


Metalle 


5 K 
1006 


Mititär Schneider 


Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ ; 
litär⸗ und Staatsanzüge in Lodz. 
Prompte u. ſorgfält. Ausführung. j 
Spezielles Magazin fertiger Schü⸗ 

leranzüge verſchiedener Lehranſtalten. 
Grose Auswahl. — — Mühe Pele. | 


u TERSIN PEONES 


| 


Um so schmach- . 


i 


Trier g. d. Moſel. 


20 ME, mit Spritze, alles N 
franko, Voreinſend. d. Betrages. |} 
8 in Schrimm, (Rof. 95 


Doulſcher Schäferhund 


(langhaarig), 


wird gewarnt. 


auf den Namen Star unnd 
iſt verloren gegangen. Der Finder silig verlaufen. 
wird gebeten denſelben in der 
Exped. der „Deutſchen 
Zeitung“ abzugehen. 


Läuse! 1 


3% Kreſ olpuder befreit in 10 Min. 
n ‚Wäjche, Uniform, Decken, 
Lagerſtätten ficher v. Ungeziefer. 
1 Streudoſe. 0.90, 10 
100 50 Mik. Doſe 1 kg.—5 Mk., 


1 - 
y 
EFIR, 5 
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eizenpreise für das heimische E Erzeugnis 
(der bessere, amerikanische Weizen kostet 
stets in England Wesentlich mehr) den- 
jenigen Nordamerikas g 


leich kamen., er- 


lebts das bisher unbekannte Schau- b 
Spiel, dass ihm die Senkung der 5 
Preise in dem grössten xport- 
land von Getreide nicht mehr zuzute 


kam. Deutlicher Konnte es sich zeigen 

dass sich ein Hinderniswall verschiedenster 
Umstände um die englische Ein fuhr, trei- 
heit“ gelegt hatte. honnte man bis zu 
dem Einsetzen jener amerikanischen Preis- 
baisse (die bekanntlich mit den lalschen 
Voraussetzungen einer raschen Darda- 
nellen öflnung zucammenhingy den hohen 


englischen Weizenpreis als den Weltmarkt- 


verhältnissen, d. h. dem amerikanischen 
Preise, entsprechend ansehen, so ergab 
sich jetzt, 
Preisbildung 
aufwies, 


ass es bei stark behinderter 
Zufuhr 


nicht 


dass England seine eigene 
in jenem bitteren Sinne: 


mehr beliebig an der 


sinkenden Pleistendenz der Exportmärkte 
und deren Vorräten partizipieren konnte. = 


Börse. 


Fonds. 
Berlin, I. April 
hat sich eine erhebliche Erleichterung des Satzes 
für tägliches Geld eingestellt. Gestern etwa 
6 pCt., stellte es sich heute auf 4 pCt. oder Wenig 
darüber. Zum Teil hängt das mit der bevorstehen- 
den viertägigen Unterbrechung des Geschäfts zu- 
sammen. 
sichtlich wieder 
herausbilden. 
Kriegsanleihe gehen flott vonstatten. 
Mitteilung der Dresdner Bank indes, 
bereits jetzt die Voll Izahlung auf die bei ihr 
gezeichneten Beträge geleistet habe, ist nicht 
zu verallgemeinern. Han schätzt, dass beim 
ersten 
des Gesamtbetrages beglichen werden 
was schon eine enorme Leistung unseres 
marktes wäre. — Der 
etwa 4 pCt. 


Amsterdam, 31. März. 


Scheck aat Berlin 
Scheck auf London . 


eine Erhöhung des 


Die 


dürfen, 


Privatdiskont beträgt 


51,724, — 52,227, 
12 505 — 121915, 


Scheck auf Paris. 47, 60 — 47, 80 
Scheck aut Wien — —.— 
Faris, 31. März. uE ee 
3” Französische Rente. . „ . 73,00 72,-5 
Aegypter, unifizierte. „ , „ „ . 91,50 92,50 
Sproz. Russen 190000. . 93,00 — 
3proz. Russen 186. 59,30 59,10 
Credit Lyonnaiis 1080 1080 
Suez- Kanal „ o „ 4350 4380 
Briansk ao s è èe o a ọọ „ 365 364 
Le Naph te 418 — 
Lianosofff e s o o „ „ 370 —.— 
Maltzeff Pabr. e e è % o „«% „ „ 553 555 
Sosnovicdse e a 830 — 
Rio Tinto. a ə e 0 a e ® E C 1567 -1555 
De Beers 0 ® e. = 0 * 0 s * 2 304 S 297 
Baumwolle. 
New-York, 31. März, PR: 
313 303 
Baumwolle 1000 s.e a a 9.80 965 
do. April. a. e a . 956. 9,47 
do. Mai s o „977 68 
do. Jani. saa — — 
do. Juli... è . 10,08 997 
do Au ust e è 6 10,19 10,09 
do. September 10,27 10,18 
do. Oktober . . 10,39. 10,28 
do. New-Orleaus loco. 9,05 — 


Wolle. 
Amserdam, 30. März. 


Geld- 


Am heutigen ea 


Nach dem Osterfest dürfte sich voraus- 
Sataes 
Die Einzahlungen auf die 


dass sie 


Einzahlungstermin wohl bis zu 60 pCt. 


Laut Kabelnachrichten > 


aus Melbourne nahm die letzte Saison-W ọ 1i- .. 
auktion einen ausserordentlich lebhaften Verlauf. ` 


Di Direkte te Lieferung | 


an die im Felde liegenden Truppenteile 


iu. garantiar arme Wein. 


Moſel, Saar, Ruwer, Rhein, und 10 
von Mk. 1.— an, Rotweine von ME. 5 an. f 
Cognac, Rum und Arrak. 1067 


Trieriſcher Winzer⸗Verein Akt.⸗Geſ. — Vereinigung | 


von Winzergenoſſenſchaften und Winzern. 


2095 
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Mark, 3 >= ei 

an die Pehörden, Gerichte ett., 
Gmt, Jubiläums- und Feffe 
öriiten, Broidjäten, Jirkuiare 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 


liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 


auf den Namen fſetzungen in deutſcher, ruſſi⸗ 


* 
` Ingo hörend, ift abhanden ge⸗ ſcher und polniſcher Sprache 
SZ „E wi {l K e u, 3i kommen. Wiederbringer erhält werden Aeg aus⸗ 
* J . hohe Belohnung Nikolajewſka⸗ geführt. 
Lodz, a Str. 16, 2 Etg. ſtraße Nr. 55. — Bor Ankauf 


1232 f Eduard Kaiser, 


| Wohnung 15. 


955% 


Abreiſehalber 
muß meine 
rau Kipnich, 
11 5 Gärtner RHennlz, Raila 
wi 


bianice, 


Lodzer 


i Berlin N. W. 7, Dorotheenſtr. 31. 
I = ee u. wie er werben Bes erledigt. 


5 wol Bu 50 a ny ö he er 5 i 


Radwanfka⸗Str. Nr. 35 ! l 
Mö del 


beim Bahnhof in %” 


Deutſche Lodzer Berung 


— - 2 8 BE A dk April 1915. p | | n 
Großes Theater Lodzer Symphonie Orchester. | 


Donnerstag, den 8. Mprif 1915, um 6 Uhr abends, wird ein 
Ve 1 | 1 Ji 5 


unter Leitung des Prof. Thaddäus von Mazurkiewiez 
ſtattfinden. — Näheres in den Plakaten. — Eintrittskarten bei Friedberg & Kotz, Muſikalien⸗ 
ea Handlung. Petrikauer Skraße Nr 90. 1 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
reunden und Bekannten mit, daß am Sonnabend, den 

3./ d., um 9 Uhr früh, mein inniggeliebter Gatte, unfer 
guter Bater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


Auguſt Müller 


im Alter von ige nach langem ſchweren Leiden 
ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung des teuren 
Entſchlafenen findet Montag, den 5. d. M., um 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Przendzalniana 57, 
aus auf dem neuen evang. Friedhoſe in Rokicie ſtatt. 
1233 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


sm ae * 
An 


| Das grossartige 
Oster-Programm 


ſchrift 


Jeden Sonnabend von 8 Uhr an Zuſammenſein alter 
nd junger Burſchenſchaften in der neuen 
Offiziers⸗Speiſeanſtalt owicz, 2101 


r 8 De nr LS aeaa ne ennaa 
i DE a kinai e r 2 * Seen 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt 
2 i CER AR boeben erſchlenen. 


€ 


Erschütterndes Drama in drei Teilen. 2 
. vernichtet radikai 


Zub alte q = = 
Die Einkommenvermehrungsſteuer als Wing 3 verhütet Zum ‚ao Idigeist 
Kriegsabgabe. A Missverständnis u Pe Pari) anasak GD PE A 


Reizende Komödie 
— in drei Teilen. — 


Don Beigeordnetem Rohde. 
Geſchichtsphiloſophiſche Probleme. 
ur; Von Prof. Dr. Theobald Ziegler. 

Victor Hugo als Vorkämpfer einer 


deut ſch⸗franzöſiſchen Annäherung 
gegen Ruffland und England. 


Dr. Aufrecht - Berlin schreibt: | 


»Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, 
| bezeichnet „Balägeist“, W. Z. Nr. 75198, stellt 
eine geruchlose, nicht ätzende Flüssigkeit vor. 

Bakteriologische Versuche haben, ergeben, dass 

das Präparat stark desinfizierende und keim- 
| tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Typhusbazillen und andere 


Von Dr. J. J. Nieſſen. im resistente Bakterien in kurzer Zeit: abzutöten,* 
Be . | Weste gez. Dr. Aufrecht. vereidigter Handelschemik 
Geiſtesſtörungen in Kriegszeiten. e A 5 | Berlin NW 6, Albrechtstr. | j 
É | Von Dr. med. Löhmann. N | Jeder Krieger sollte sich di üglic i 
% | : u YY Jeder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, 
$ Zanga Mon Mar Bitig. eue SerieTT | pAn iddo t beni 
ad l ; ' 1242 a . te 
1 Mafßgebliches und unmaß gebliches. Qualitäts⸗Roſtſtäbe 


don überlegener Lebensdauer, mit Hartbahn, insdeſondere Wanders und 
Ketlen⸗Koſte für alle Keſſel⸗Syfteme. Auch für vorhandene Keſſel a Wang 


e E, Handels- x, Induſtrie⸗ Gel., Köln. 


[Bruteier 


von geſunden kräftigen Zucht: 
ſtämmen, raſſeecht, mehrjähr. 
Spezialzucht.,höchſtpräm. 15 Stück 
6 Mark, 1227 


Politik: Zum Ableben des Grafen Witte 


R O Pfennig. 


beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, i 


Rebhuhnfarbige Italiener, 


: eiffe , 


Lods, Grand-Hotel. Filiale: petrikauer Str. 79. 


Empfiehlf: 


Havanna-Imporfe. Lager etter Bremer und Ham- 
burger Zigarren in großer Auswahl der Fa. Coeſer & Wolf. 


Deulſche Zigarette OR 
von o 1 f Tabak - Regie - Zigar oil 


Sehrllaner Straße Nr. Sa 
| T Schwarze 7 
Weiße N H 
[ Geſperberte 
Siberbrackel. N 


RUDOLF GIESE 
Petrikauer Straße Nr. 143. . o 


— 4 Mal dpa ſenden wir 
il portofrei je 2 Feldpoſtbreſe : 250 g 
f. Rogiac, oder i Feldpoſtbrief 
00 gr. Lertei Füllung. Jedem Fel 
I zugs teilnehmer im Ojien gegen Gine 
3 2 von Mk. u, nebit genauer 
Jeldadreſſe. à Füllungen, nahezu 
a | 101001 Stück geliefert, Riedel u. Furkel, 
Weinbau. gegr. 1873. Wen. andel 
Kitzingen 61 xag. Lie erung von 
Weinen und Spirituoſen aller Art für 
Heer, War. ne, Lazarette, Offizters⸗ 
kaſinos m ſ. w. 2009 


Manoli, f Coronas, i | Aeeoucberin - Masseuse, 
\ Garbafy, _ Princesas, - 1  [oiplomiert v. d. Kaiferlichen 
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Mein in Ofen 


In allen Zweigen pocht der Saft 

Und möchte die Gewebe ſprengen, 

Aus allen Schollen quillt die Kraft, 
Den Winter aus der Welt zu drängen. 


Die Sonne will in Brunff und Glut 
Tief in die kühle Erde dringen, 

Und in den ſmenſchen gärt das Blut, 
Und aller Sehnfuct wachſen Schwingen. 


Und jeder menſch wird wach und ffark, 
Und rieſenhoch wächſt aller Wille, 
Und jeder fühlt tief bis ins Mark- 
Cs kommt ein Sturm nadı langer Stille. 


Und reckt den Arm in Kraft und Stolz: 


Fluch allem Kranken auf der Erden, 
Es muß ein jedes Marterholz 
An diefem Tag zertrümmert werden! 


Der Oſterfeuer Glut und Dampf 
Soll uns das neue Werden künden: 
Bahn frei für einen neuen Kampf! 
Herz frei von allen alten Sünden! 


Und was vom alten Kampf noch wund, 
zerbreche in den Frühlingsffürmen, 
Dann können wir auf neuem Grund 
Ein neues, heißes Leben türmen! 

Kuri Küchler. 
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T Der Oſterkuß. 


con jeit einiger Zeit befand fich Leutnant Iwan Mi- 
Co chailowitſch Polodow in einer ganz eigentümlichen 

Stimmung. Wäre er ein ſentimentales deutſches Mädchen 
gewejen, jo könnte man von ihm jagen, er wäre himmelhoch 
jauchzend, zum Tode betrübt. Aber auf einen kaiſerlich ruſ⸗ 
ſiſchen Leutnant paßt das doch wohl nicht. Trotzdem — Iwan 
Michailowitſchs Stimmung ſchwankte in der Tat fortwährend 
zwiſchen ausgelaſſenſter Freude und Depreſſion. An Tagen, 
da es ihm vergönnt geweſen, Maria Andrejewna, die einzige 
Tochter Sr. Exzellenz des Generals Andrej Grigorewitſch 
Alenikow auch nur mit einem Blick von weitem zu ſehen, 
wußte er ſich vor Wonne nicht zu halten, und während der 
oft recht langen Wochen, die ihm dieſes Glück verweigert, 
war er mitunter nicht weit vom Selbſtmord. Alſo mit 
einem Wort: Leutnant Iwan Michailowitſch Polodow war 
verliebt. Und der Gegenſtand dieſer Liebe war ſeinen Wün⸗ 
ſchen unerreichbar. Denn Maria Andrejewna, die Tochter 
einer Exzellenz, und ein armer, unbekannter Leutnant — eine 
Verbindung zwiſchen denen war ebenſo unmöglich, wie die 
zwiſchen Feuer und Waſſer. Und daran änderte es auch 
nichts, daß die junge, bildſchöne Dame bei jeder der ſeltenen 
Begegnungen lebhaft errötete und daß ihr Gruß ſo freundlich 
war, als ſtände er, Iwan Michailowitſch, direkt zur Seite 
des Zarenthrons. Der Leutnant hatte Maria Andrejewna 
auf einem Wohltätigkeitsball kennen gelernt, er hatte mit ihr 
getanzt, und ſeitdem war es um ihn geſchehen. Er verlachte 
ſich ſelbſt ob dieſer unſinnigen Leidenſchaft, die ihn erfaßt 
hatte und ihn in Banden hielt. Aber das half nichts. Könnte 
er nur einmal wieder in ihrer Nähe weilen! Ach, aber es 
gab keine Gelegenheit! In ihre Geſellſchaftskreiſe kam er 
nicht, und auf einem zweiten Wohltätigkeitsfeſt war ſie nicht 
erſchienen, und er hatte ſich vergeblich fünf Rubel für eine 
Eintrittskarte vom Munde abgeſpart. Und nun war es für 
dieſe Saiſon vorbei. Oſtern ſtand vor der Tür, Oſtern, das 
herrliche Feſt, das für den rechtgläubigen Ruſſen die Befreiung 
von ſtrengen Faſtenvorſchriften bedeutet und mit einer Be⸗ 
geiſterung ohnegleichen gefeiert wird, das die Unterſchiede 
zwiſchen reich und arm, hoch und niedrig für kurze Zeit völlig 
verwiſcht. Halt, bei dem Gedanken daran ſprang Iwan 
Michailowitſch, der gerade wieder einmal „zu Tode betrübt“ 
war, haſtig von ſeinem harten Sofa, auf dem er ſich trüben 
Betrachtungen hingegeben hatte, auf. Die Oſternacht — ha, 


in der Oſternacht würde er Gelegenheit finden, ſich der Heiß⸗ 


geliebten zu nähern! Sicherlich würde Maria Andrejewna 
beim feierlichen Gottesdienſt in der Iſaak⸗Kathedrale anweſend 
ſein, und da könnte es ihm nicht fehlen. Niemand, ſelbſt 
nicht Se. Exzellenz der General Andrej Grigorewitſch Alenikow, 
ſollte ihn an ſeinem Vorhaben hindern 

Eine dicht gedrängte Menge füllte die weiten Räume 
der Iſaak⸗Kathedrale, der vornehmſten Kirche Petersburgs, 
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Humoreske von B. Ritiweger. 
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in der heiligen Oſternacht. Mit Spannung erwartete dieſe 
Menge den Augenblick, da es der Archimandrit verkünden 
würde: Chriſtus iſt erſtanden! Aber ſehnſüchtiger, als Michai⸗ 
lowitſch, der, die brennende Kerze in der Rechten, an einer 
der zahlreichen Monolithſäulen lehnte, harrte wohl keiner der 
frohen Botſchaft. Dort, nicht weit von ihm, weilte fie.. 
entzückend anzuſehen in dem kleidſamen, koſtbaren Pelzjäckchen, 
und — nein, er täuſchte ſich nicht — ſie hatte ihn bereits 
bemerkt, und das war ſicherlich nicht nur fromme Andacht, 
was ihre ſchönen Augen in ſolchem Glanz leuchten ließ. 
Vater Exzellenz und ſeine ſtattliche Gemahlin hatten natür⸗ 
lich keine Ahnung von dem ſtummen Spiel zwiſchen dem 
jungen Paar. Sie bemerkten nicht, daß Maria Andrejewnas 
Kerze bedenklich hin und her ſchwankte, als ob eine zitternde 
Hand ſie hielte. N f 

„Chriſtus iſt erſtanden“ — ſo ſchallte es endlich aus 
Prieſtermund, und jubelnde Klänge fielen ein. Eine Welle 
froher Bewegung erfüllte die Kathedrale. Iwan Michailo⸗ 
witſch drängte ſich ganz nahe an Maria Andrejewna, die ihm 
ihr Antlitz voll zugewendet hatte und bot ihr den Oſtergruß. 
„Chriſtus iſt erſtanden.“ Und ſie, als gläubige Chriſtin, 
erwiderte ohne Zögern, wie es frommer Brauch fordert: 
„In Wahrheit, er ift erſtanden.“ Und dann fanden ſich, 
ebenfalls nach alter, geheiligter Sitte, zwei warme, junge 
Lippenpaare im Oſterkuß. Se. Exzellenz der Herr General 
runzelte bei dieſem Anblick die Stirn, Was nahm ſich dieſer 
Leutnant heraus? Dieſer Kuß war ſicherlich nicht der Aus⸗ 
fluß religiöſer Empfindungen. Mit ſtrengem Augenwink 
bedeutete der General ſeiner Tochter, ſich an die Seite ihrer 
Mutter zu begeben, die, da ſie gerade den Oſtergruß mit 
einer Bekannten tauſchte, nichts von dem Vorgang bemerkt 
hatte. 5 

Vor dem Eingang zur Kathedrale drängte ſich die Menge 
und auch Se. Exzellenz der General Alenikow ſtieß unſanft 
zuſammen mit einem mehr wie häßlichen, alten, dürftig ge⸗ 
kleideten Weib, das ein Körbchen mit Speiſen trug, die es 
ſegnen laſſen wollte, wie dies in der Oſternacht geſchieht. 
Da durchzuckte ihn ein Gedanke. Er hatte wohl bemerkt, 
daß der kecke Leutnant Maria Andrejewna immer noch mit 
ſeinen Blicken verfolgte und bemüht war, in ihrer Nähe zu 
bleiben. Raſch entſchloſſen entnahm der General feiner 
Brieftaſche einen Dreirubelſchein und ſteckte ihn der häßlichen 


Alten in die Hand: „Hier Mütterchen, mach' dir ein gutes 
Oſtermahl davon. Ich gebe es gern, aber du mußt mir auch 
einen Gefallen tun. Siehſt du dort den ſchmucken Leutnant — 
dem biete den Oſtergruß und gib ihm einen kräftigen Kuß, 
tws nur ohne Scheu, Mütterchen.“ Die Alte knixte und 
grinſte und haſchte nach dem Aermel des Generals, ihn zu 
küſſen. Dann bahnte ſie ſich einen Weg zu Iwan Michai⸗ 
lowitſch und rief ihm zu: „Chriſtus iſt erſtanden!“ „In 


NS 


Wahrheit, er ift erftanden,“ murmelte der Leutnant gewohn⸗ 
heitsmäßig, und dann — ja, es half nichts — das alte Weib 
hob ſich auf den Zehen, und er hatte ſeinen Kuß weg brr! i 


Der General hatte der kleinen Szene beluſtigt zugeſchaut: 
„So, der hat feine Strafe, mit Maria Andrejewna werd' ich 


zu Hauſe ein Wörichen reden. Dann iſt die Sache erledigt.“ 
Mit dieſen befriedigenden Gedanken ſah ſich der General 
nach femen Damen um und entdeckte bald, daß ſie bereits 


EM 


im Schlitten Plaßz genommen hatten. Der Diener wartete 


ſchon darauf, ſeinem Herrn beim Einſteigen behilflich zu ſein. 


Der General bemerkte wohl, daß der Leutnant ganz nahe 
beim Schlitten ſtand und Maria Andrejewna mit ſeinen 
Blicken verzehrte. 
Mochte er. Die 
Sache war end⸗ 
gültig erledigt. Aber 
auch Exzellenzenkön⸗ 
nen ſich irren. Den 
einen Fuß hatte der 
General bereits im 
Schlitten, als er 
mit dem anderen 
ausglitt und rück⸗ 
lings auf die 
Straße fiel. Die 
Damen ſchrien 
angſtvoll auf, und 
araf wie ein Ge⸗ 
danke eilte Iwan 
Michailowitſch her⸗ 
bei und half dem 
Geſtürzten, ſich zu 
erheben. „Au, mein 
Fuß,“ ſo ſtöhnte der 
General — der iſt 
offenbar verſtaucht 
— ich kann nicht 
auftreten. Wenn Sie 
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Polodow zuſammen auf der Akademie. Sie könnten ſein 
Sohn ſein, mein Freund, Ihrem Alter und Ausſehen nach. 
Alexei Dimitri Polodow aus Archangelsk.“ 

„Das war mein Vater, Exzellenz. Er iſt tot“. 

„O, das bedauere ich ſehr. Er war ein trefflicher Menſch, 
begabt und liebenswürdig. Wir waren einſt gut befreundet. 
Ich freue mich, den Sohn meines Jugendfreundes kennen zu 
lernen, Sie geſtatten, daß ich Ihnen meine Damen vorſtelle. 
Meine Frau, meine Tochter“. | 


„Ich hatte bereits die Ehre, Ihre Exzellenz und das 
gnädige Fräulein auf einem Wohltätigkeitsball kennen zu 


lernen 
Aha, dachte der 
General... daher 


der Oſterkuß! Aber 
des jungen Offiziers 
offenes Weſen gefiel 
ihm und er be⸗ 
dauerte faſt ſchon 
die Strafe, die er 
ihm durch die häß⸗ 
liche Alte hatte zu⸗ 
kommen laſſen. 
Als man am 
Palais Alenikow 
angelangt war, ge⸗ 
leitete Iwan Mi⸗ 
chailowitſch den 
General mit Hilfe 
des Dieners ſorglich 
die Stufen hinauf 
und erbot ſich dann 
ſofort einen Arzt 
zu holen. Das An⸗ 
erbieten wurde ab⸗ 
gelehnt, da man 
Telephonverbin⸗ 


mich ſtützen möchten Aus einem modernen Kriegslazarett. dung mit dem Haus⸗ 
. . . danke ehr, ... Im Etappenlazarett Lodz werden junge Polinnen damit beſchäftigt, unter Aufſicht von arzt habe. Der 


au, Peter, du biſt Aerzten den Bedarf an Verbandmaterial und 
ungeſchickt, jo...“ ' 

Der General faf | 
glücklich, und erft jetzt erkannte erz daß der freundliche 
Helfer und der Leutnant eins waren. | 
Der junge Offizier ſagte in höflich beſcheidenem Tone: i 
„Wenn ich den Herrſchaften noch irgendwie dienen kann, jo | 
bitte ich, ganz über mich zu verfügen,“ und ehe der General | 
antworten konnte, rief feine Gemahlin: „O, das nehmen wir 
gern an .. der vierte Platz ift ja frei. Es wäre mir | 
tröſtlich, ſofort beim Ausſteigen Hilfe zu haben!“ ö ! 
Ich ſtehe ganz zu Befehl!“ Raſch und gewandt ſchwang 

ſich Iwan Michailowitſch in den Schlitten und ſaß mit | 
klopfendem Herzen „himmelhoch jauchzend“ dem Gegenſtand 
feiner Träume gerade gegenüber. „Leutnant Polodow, 
Exzellenz“, ſo ſtellte er ſich vor. | 


„Polodow?“ Der General fah ein, daß er gute Miene 
zum böſen Spiel machen müſſe ... „ich war mit einem 
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Zwei Gedichte. 


Auffühlt die Erde. 
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Crſter Hauch. 


Ueber den Lichtern im Tal Mf in der Dun 
Iſt es wie Atem erwacht. | Blühen weht in der Luft, 
Frühling kommt über das Tal 


Š . Hier wo ich atmend ſtehe, 
von In raumgrauer Nacht. i te E | 

i Warm ſteht die Luft um die Höhn Fern jedem Baum und Strauch. 
Wilhelm von Scholz. Wie um rauchdunkle Herde. Doch wenn ich ſuchen gehe, 
Talkühl liegt's unter den Höhn — Iſt wie entrückt der Hauch 


Mullbinden, die in eigenen Abteilungen General dankte dem 


hergeſtellt werden, zu ſchneiden, zu wickeln und zu ſortieren. | Leutnant herzlich 


N für ſeine Hilfe und 
fügte hinzu: „Sie könnten heute mittag mit uns ſpeiſen, 
Herr Polodow, wenn Sie ſonſt nichts vorhaben. Hoffentlich 
verurteilt mich der Arzt nicht zur Bettruhe. Na, und ſchlimm⸗ 
ſtenfalls —“ hier zwinkerte er verſchmitzt mit den Augen — 
„ſchlimmſtenfalls nehmen Sie wohl mit der Geſellſchaft 
meiner Damen vorlieb“. 

Als das nächſte Oſterfeſt herbeikam, war Iwan Michai⸗ 
lowitſch Polodow Hauptmann in einem bevorzugten Regiment, 
und er hatte nicht nötig, auf die Oſternacht zu warten, um 
einen Kuß von Maria Andrejewna zu erobern, denn ſie war 
bereits im Herbſt ſeine Frau geworden. Der General hatte 
den Sohn ſeines Jugendfreundes lieb gewonnen, und da 
Maria Andrejewna erklärte, nie einen anderen als Iwan 


Michailowitſch heiraten zu wollen, fo hatte er nicht Luft 


gehabt, ſein einziges Kind unglücklich zu machen. 


Wehender Duft. 


Verloren ſchwebt ein Duft 


Verſteckter Blütennähe. 
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Tödliche Kur im Oſten. Bor dem 
Quartier des Regimentsarztes warten mehrere 
Soldaten mit bekümmerten Geſichtern. Endlich 
kommt der Arzt in Begleitung eines Haupt⸗ 
manns. „Da haben Sie ja reichlich Arbeit!“ 
meint der Hauptmann, auf die Gruppe deutend. 
„Die machen mir nicht viel Mühe, entgegnete 
der Arzt; „noch einmal einreiben, und am 
Abend ſind ſie alle tot!“ „Mein Gott,“ ruft 
der Hauptmann, „was haben denn dieſe armen 
Leute?“ „Läuſe!“ entgegnet der Arzt. 
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Wahres Geſchichtchen. Wir gaben 
in der Schule ein Konzert zum beſten der 
Krieger. Zur Hauptprobe waren auch Ele⸗ 
mentarſchüler zugelaſſen. Als die Frau 
Direktor, von einem Lehrer begleitet, ihre 
Lieder geſungen hatte, fragte ich einen Kleinen: 
„Wie war's?“ Und der ſagte: „Der Lehrer 
hat eine feine Muſik geſpielt. Wenn nur 
die Frau nicht egal neingeredet hätte. 


JE 


Ein ſchwerer Schlag für den Drei- 
verband! Die montenegriniſche Flotte 
vernichtet! Bei der Beſchießung von Anti⸗ 
pari wurde das Admiralſchiff König Nickerls, 
der „Waſchtrog“ in den Grund gebohrt! 
Die Beſatzung, 2 Hammel, konnte ſich durch 
Schwimmen retten! 


Humoriſtiſckes. 


Unjere Minna wird von ihrem in Polen 
kämpfenden Grenadier über die Ereigniſſe 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz durch recht 
häufige Feldpoſtbriefe auf dem Laufenden 
gehalten. Da ich ihr Vertrauen genieße, 
bekomme ich die Briefe jedesmal zu leſen. 
Der letzte hatte folgenden Schluß: „Geſund 
bin ich noch, obgleich geſtern eine Granate 
dicht vor mir krepierte, was ich auch von Dir 
und der gnädigen Frau hoffe. Dein Wilhelm.“ 
- B 


Zeitgemäße Anzeige. Durch die glück⸗ 
liche Geburt eines gefunden Barbaren wur- 
den hocherfreut Landwehrmann Schulz und 
rau. 
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Der Idealiſt. „Lebensmittel ſchickſt du 
deinem Bräutigam ins Feld? Der meinige 
wünſcht ſich nur immer geiſtige Nahrung 
und Inſektenpulver!“ 

E 

Stoßſeufzer einer alten Jungfer. 
Jetzt kommt bei den Männern ſchon das 
zweite Aufgebot d'ran, und ich wart' noch 
immer auf das erſte! 

8 

Ausweg. „Solange Krieg iſt, will ich 
überhaupt Ihr Gedudel nicht hören.“ „Gut, 
geben S' mir an' Vorſchuß auf ein Viertel⸗ 
jahr, dann liefer' ich Ihnen bei Friedens⸗ 
ſchluß alles an einem Tag nach.“ 


Raffeleke. 
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Die eigentliche Untat. Richter (zum 
Angeklagten): „Alfo der Herr trat Ihnen in 
der Trambahn auf die Füße und deshalb 
beleidigten Sie ihn ſo gröblich?“ „Ah, na! 
Deswegen net. Aber „Pardon“ hat er geſagt!« 
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Koſtſpieliges Vergnügen. »Eine 
teure Geſchichte iſt mir das mit dem Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert geworden!! „Wieſo?“ „Zwei 
Mark hab' ich gegeben, daß ich hineinge⸗ 
kommen bin .. und einen Taler, daß der 
Saaldiener mich wieder rausgelaſſen hat!“ 
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Sonderbare Verwundung. Arzt: 
„Hat der Engländer den Schuß durch die 
Fußſohle beim Davonlaufen gekriegt?“ 
Soldat: „Nein, aber aus ſchlechter Gewohn⸗ 
heit, hat er beim Leſen die Füße auf den 
Grabenrand gelegt.“ 


Einwand. „Sie haben ja unſere 
Hindenburgbüſte heute ſchon wieder nicht 
abgeſtaubt!?“ „Ick hab' inzwiſchen in der 
Zeitung jeleſen, daß der Herr Feldmarſchall 
niſcht uf's Aeußere fibt.“ 

; 2 

Auf der Höhe. „Sitzt denn der Flinkler 
immer noch bis nachts im Kaffeehaus und 
macht ununterbrochen Kriegsgedichte?“ „Wo 
denkſt Du hin, der hat ſchon jetzt an hundert 
Friedensſonette druckreif!“ 


Umſtellungsſcherze. 


. Der a fab febr würdig aus in ſeinem b. 
„Ach wie ſchön die a ſingt, ſagte b. 

Vor dem a ſtand der Prieſter im b. 

Er fiel mitten in ſeiner a zur b. 

Die Griechen weihten dem a die b. 
Webers à wurde auf der b ſehr gut 
aufgeführt. < 

Auf den a aß man viel b. 
Geheimnisvolle a waren den b eingebrannt. 
. Am a des Feldes ſah man eine b. 

. Die a reiſte nach b. 


Es ſind ſinngemäße Wörter an Stelle 
der a zu ſetzen, von denen durch Umitellung 
der Buchſtaben die Wörter b gebildet 
werden. Die Anfangsbuchſtaben der Wörter 
unter b nennen eine Frühlingsblume. 


Spe do bo r- 
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Worf-Einfak-Räffel. 


A C B 
Schutz = 2 = Berg 
Nordſee = ? = Reid 
Tee = 2 = Hol 
Damen. = ? = Gurt 
Kamillen = ? = Rejiel 
Gas = ? = Rohr 
Teller = ? = Glojie 
Kartoffel = 2 = Seite 
Frucht = ? = Meer 


Zwiſchen die unter A und B angegebenen 
Wörter fol unter C je ein Hauptwort geſetzt 
werden, das in Verbindung mit den ange- 
gebenen Wörtern neue Hauptwörter bildet. 
3. B. A Rinder B Graf mit dem Einſatzwort 
C Mark ergibt die Wörter: Rindermarf 
und Markgraf. Die Anfangsbuchſtaben der 
richtig geordneten eingeſetzten Wörter unter 
C nennen zeitgemäße Geſchenke. 


Verantwortlicher Redakteur: Georg Hoffmann. 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗ Beilage Nr. 7 lauten: 


Zitatenräffel. 


Die Glocken läuten Oſtern ein, 
Drum laßt uns alle fröhlich ſein. 
l Julius Sturm. 


Rapfelräffel. 
Unzuverläſſigkeit, Vielfraß, Kanüle, Ohn⸗ 
macht, Einwohnerzahl, Wohltaten, Ninn⸗ 
ſtein, Markenſchutz, Languedoc, Pachnicke, 
Petrarca, Einkünfte, Hauptmann, Langeoog, 
Nugget 
Zuviel kann man wohl trinken, 
Doch nie trinkt man genug., a 
effing. 


Silbenräffel 


Eſſen, Zofingen, Genſerich, Dreierbrod, 
Burſcheid, Scheveningen, Wohltäter, Ueber⸗ 
lingen, Berſeker, Denkerſtirn, Rheinheſſen, 
Beiderwand, Eigenſinn, Nervoſität, Frau⸗ 
ſtadt, Wirſingkohl, Tintenfaß, Daſeinsfreude, 
Kehrreim, Tender, Siebenſchläfer, Ein- 
vernehmen. 


Es zogen drei Burſchen wohl über den 
hein, 
Bei einer Frau Wirtin da kehrten ſie ein. 
Uhland. 


Bild halbrechts drehen: der Geſuchte ſteht 
links am Rande des Bildes. 


CY YO Y ODD 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


Zitatenrätſel: Alma und Adelma Zier, 
Cäſar Nerger, Artur Krieſe, Nobert Har- 


towicz, Richard Näther, Adolf Fiſcher, Fritz 


Poppel, Johann Schmant, Artur Hablitz, 
Leo Rohtſchild jun., Karl Joppe. 


Kapſelrätſel: Alma und Adelma Zier, 
Cäſar Nerger, Artur Krieſe, Robert Hartowicz, 
Richard Näther, Paul Eſchner, Adolf Fiſcher, 
Artur Hablitz, Johann Schmant, Bruno Pufal, 
Otto Renke, Leo Nothſchild jun. 


Silbenrätſel: Alma und Adelma Zier, 
Eäſar Nerger, Robert Hartowicz, Richard 
Näther, Paul Eſchner, Adolf Fiſcher, Artur 
Hablitz, Johann Schmant, Bruno Swiecinski, 


Theodor Guſe, Leo Rothſchild jun. 


Vexierbild: Alma und Adelma Zier, 
Artur Krieſe, Elſe Krieſe, Robert Hartowicz, 
Bruno Swiderek, Leo Rothſchild jun. 


Schnellpreſſen⸗Oruck in Lodz. E 
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